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Abstract

Das Ziel der vorliegenden Arbeit war es, ein einfacheres und Gkonomischeres
Auswertungverfahren zur Erfassung der Reflexionsfahigkeit (RF) zu entwickeln. Diese wurde
bisher im Adult Attachment Interview (AAI) erhoben. Die Reflexionsfahigkeit bezeichnet die
wichtige Fertigkeit, ber sich selbst, als auch Uber den Seelenzustand des Gegeniibers
reflektieren zu koénnen und die eigene erlebte Wirklichkeit von der umgebenden Realitat,
abzugrenzen (Fonagy, Target, Steele, & Steele, 1998). Die Begriffe ,Reflexionsfahigkeit und
,Mentalisierung® werden in der Literatur meist als Synonym verwendet. Die
Mentalisierungsfahigkeit kann als aktiver Ausdruck der Reflexionsfahigkeit betrachtet werden.
Neben der Entwicklung eines Selbst, das (ber den Seelenzustand reflektiert, ist die
Mentalisierungsfahigkeit auch fur die Fahigkeit verantwortlich, Sinn und Bedeutung
herzustellen und hat dadurch Einfluss auf das Verhalten (Daudert, 2002).

In der neuen Auswertungsmethode wurde ein anderes Interviewverfahren, das Adult
Attachment Projective Picture System (AAP) verwendet, das wesentlich kirzer und
kostenguinstiger ist als das AAI. Da das RF-Manual nicht auf das AAP anwendbar ist, wurde
ein der Reflexionsfahigkeit &hnliches Konstrukt, das der Mind-Mindedness, auf das neue
Interviewverfahren angewendet. Das Manual der Mind-Mindedness (Meins, 2015) wurde
bisher noch nicht auf das AAP angewendet, deshalb wurde das Manual in dieser Arbeit an das
AAP angepasst.

In der Annahme, dass das neue Auswertungsverfahren die Gitekriterien erftllt, wurden

es hinsichtlich der Reliabilitdt, der konvergenten-, Inhalts- und prospektiven Validitét



uberprift. Daftr wurden die AAPs von N=140 schwangeren Frauen der SAFE® -Studie
ausgewertet.

Es konnte eine hohe Interraterreliabilitdt nachgewiesen werden. Die konvergente
Validitat zeigte sich darin, dass Personen, die Uber eine hohe RF im AAI verflgen, in
bestimmten Kategorien der Mind-Mindedness, wie der Emotion, erhdhte Werte im AAP
aufzeigen. Die prospektive Validitdt konnte ebenso aufgezeigt werden, da gewisse
Untergruppen der Mind-Mindedness mit bestimmten Dimensionen der Mutter-Kind-Interaktion
korrelieren.

Zusammenfassend zeigt diese Arbeit einen ersten erfolgreichen Versuch auf, anhand
der Mind-Mindedness einer Person, einen Rickschluss auf dessen RF zu erlangen. Weitere
Studien in diese Richtung koénnten daflr sorgen, dass die RF einer Person schneller und

einfacher zu erfassen ist, was aus klinischer Perspektive von groRem Nutzen waére.



1 Einleitung

Die Reflexionsfahigkeit (RF) einer Person bezeichnet die Fahigkeit, Gber sich selbst und ber
die mentalen Zustdnde einer anderen Person zu reflektieren (Fonagy et al., 1998). Diese
Fahigkeit ist im taglichen Leben von groller Relevanz, wie dies unter Punkt 2.3.1: Bedeutung
der Mentalisierungsfahigkeit, noch ausfiihrlicher besprochen wird. So kénnen Menschen bspw.
erst durch die RF zwischen dem Anschein und der Wirklichkeit unterscheiden (Fonagy et al.,
1998). Handlungen und Gesprache bekommen durch die RF eine Bedeutung (Fonagy et al.,
1998) und Personen kénnen die eigenen Beziehungen und ihr Verhalten besser verstehen
(Fonagy, Steele, Steele, Higgitt, & Target, 1994; Fonagy et al., 1998).

Die Erfassung der RF erfolgte bisher meist durch das Adult Attachment Interview (AAl), ein
Interviewverfahren, dessen Erhebung jedoch sehr aufwendig und kostspielig ist. Neben dem
AAI kann auch das Family and Friends Interview (Kriss, Steele, & Steele, 2012) verwendet
werden, um Ruckschlisse auf die RF einer Person zu erhalten, welches jedoch &hnlich
aufwendig und teuer ist in seiner Durchfiihrung wie das AAL.

Daher ist es das Ziel dieser Arbeit, ein 6konomischeres Instrument zu entwickeln, anhand
dessen ebenfalls Aussagen tber die RF getroffen werden kdnnen.

In dieser Arbeit wurde dazu das Adult Attachment Projective Picture System (AAP)
verwendet. Dies ist ein Testverfahren, welches urspringlich dazu entwickelt wurde,
Ruckschliisse auf die Bingungsreprasentation einer erwachsenen Person zu ziehen. Dieses
projektive Verfahren besteht aus acht Bildern, auf denen ein bis zwei Figuren in
unterschiedlichen Lebenssituationen abgebildet sind. Die interviewten Personen sollen diese
Situationen beschreiben, dabei werden Themen wie Trennung, Einsamkeit, Krankheit oder Tod

angesprochen (George & West, 2011).



Um die Fragen, was die Figuren in den Bildern denken oder fuhlen, beantworten zu
konnen, missen sich die Test-Teilnehmer in diese hineinversetzen und den Seelenzustand
adaquat formulieren kdnnen (George & West, 2011).

Gerade diese Eigenschaft wird auch in einem anderen Auswertungsverfahren
herangezogen und bewertet. Dies ist das Kodierungsverfahren von Meins, fiir welches sie ein
Manual entwarf, das Mind-Mindedness Coding-Manual. Sie pragte den Begriff der Mind-
Mindedness (MM), unter dem sie versteht, inwiefern Eltern es schaffen, ihren Kindern das
Gefuhl zu geben, verstanden zu werden. Dazu ist es unabdingbar, dass sie diese als Personen
mit einem eigenstandigen Geist, Willen und Geflihlen ansehen und dementsprechend
behandeln (Meins, 2015).

Es ist das Ziel dieser Arbeit, durch das Mind-Mindedness Coding Manual (Meins,
2015), welches auf das kurze und kostengtinstige AAP angepasst wurde, eine Information Gber
die Reflexionsfahgikeit einer Person zu erhalten. Um das neue Auswertungsverfahren als
wissenschaftliche Methode zu verwenden, wurde es in dieser Arbeit hinsichtlich seiner

Gutekriterien Uberpruft.



2  Stand der Forschung

2.1 Mentalisierungsféhigkeit/Reflexionsfahigkeit und Mind Mindedness

Das Ziel dieser Arbeit, das kiirzere und kostenguinstigere AAP anstelle des AAls nach der
Mentalisierungsfahigkeit auszuwerten, konnte nicht wie gewohnt anhand des RF-Manuals von
Fonagy et al. (1998) erfolgen. Fur die Erfassung der RF, wie sie im Manual von Fonagy
definiert ist, bietet das AAP nicht genligend Material, da es deutlich kirzer ist als das AAL.
Zudem wird im AAP nur wenig nachgefragt und durch die bloRe Beschreibung eines
Bildausschnittes kann nicht auf die RF einer Person riickgeschlossen werden. Insofern musste
ein anderes Auswertungsverfahren gefunden werden, das dem Auswertungsverfahren nach der
RF sehr &hnelt. Daflr bot sich die Auswertung nach der MM (Meins, 2015) an.

Beiden Konstrukten gemeinsam ist die Erhebung, wie ausgepragt die Fahigkeit einer
Person ist, sich selbst und andere Mitmenschen und ihre inneren Zustdnde zu reflektieren
(Fonagy et al., 1998). Um von einer anderen Person den ,,Geist zu lesen®, bedarf es ein
Vorstellungsvermdgen tber die Gedanken des Anderen, dessen Gefuihle, Einstellungen und
Wiinsche. Sowohl bei der Mentalisierungsfahigkeit, als auch bei der MM erfolgt der Versuch,
sich in die andere Person oder auch sich in sich selbst hineinzuversetzen, tiber das Seelenleben
nachzudenken und dartiber zu reflektieren (Fonagy et al., 1998; Meins, 2015).

Darlber hinaus gibt es zusatzliche weitere Charakteristika, die fir das jeweilige Konstrukt

aufgefuhrt werden.



2.1.1 Defintion Mind-Mindedness

Meins pragte den Begriff der Mind-Mindedness, worunter die Fahigkeit verstanden wird, sich
dem eigenen Seelenleben und dem eines Mitmenschen bewusst zu werden und die inneren
Zusténde anzunehmen. In ihren ersten Versuchen bezog sie dies auf Mutter-Kind Interaktionen,
in der sie untersuchte, inwieweit Eltern ihre Kinder als Individuen mit einem eigenem Geist
ansehen und ihre Bereitschaft und Fahigkeit vorhanden ist, deren ,,Geist zu lesen* (Meins,
1997, 2015).

Meins, Fernyhough, and Harris-Waller (2014) stellten sich die Frage, ob die Mind-
Mindedness eine individuelle Eigenschaft darstellt oder ob sie von der Intimitat der Beziehung
zwischen zwei Personen abhangt. Dabei konnte festgestellt werden, dass bei Personen, die dem
Erzahlenden nahestehen, eine Korrelation in der MM-Beschreibung vorliegt. So korrelierte bei
einer Mutter bspw. die MM-Beschreibung tber ihr Kind mit der MM-Beschreibung des
aktuellen Partners. Ebenso konnte bei Jugendlichen eine Korrelation zwischen der MM-
Beschreibung eines guten Freundes und des aktuellen Partners festgestellt werden. Jedoch fand
sich keine Korrelation bei der Beschreibung eines Freundes und der Beschreibung einer
Berlihmtheit, viele Personen nannten bei der MM Beschreibung einer Berihmtheit keine
einzige mentale Eigenschaft. Diese Zusammenhénge sprechen dafir, dass es sich bei der MM
nicht um eine generelle Eigenschaft handelt, sondern dass diese von der Beziehung abhangig
ist.

In meiner Arbeit wurde die MM anhand der Beschreibung von Bildern des AAPs erfasst
und nicht wie bei Meins durch eine Mutter-Kind-Interaktion oder durch die Beschreibung von
vertrauten oder berihmten Personen. Insofern wird die MM hier unabhé&ngig von den realen

Beziehungen der Personen und der bestehenden Interaktionserfahrungen erfasst.



Ein weiterer Aspekt, der die hier angewendete Auswertung der MM auf das AAP von
der herkdmmlichen Auswertungsmethode der MM unterscheidet, ist die fehlende
Beeinflussung durch das Kind. In der herkdmmlichen Auswertungsmethode ist die
Beschreibung der Charaktereigenschaften des Kindes bei der MM-Aufgabe beeinflussbar, da
das Kind seinen Seelenzustand offen zu Tage tragen kann oder eher schwer einzuschétzen ist.
Zudem konnen viele Interaktionserfahrungen mit dem Kind fir die Eltern von Vorteil sein, da
sie somit weniger Schwierigkeiten haben, ihr Kind zu verstehen. Die Hohe des MM-Wertes der
Eltern ist also teilweise auch abhdngig von der Charaktereigenschaft des Kindes und der
gemeinsam verbrachten Zeit, was durch das projektive Verfahren in dieser Arbeit ebenfalls
ausgeschlossen werden kann.

Bei der Frage, welche Faktoren in Zusammenhang mit der MM stehen, konnte bisher
interessanterweise kein Zusammenhang zwischen der MM und dem Ausbildungsstatus, dem
sozio6konomischen Status oder einer psychopathologischen Erkrankung, wie der Depression,
gefunden werden. Nur ein negativer Zusammenhang zwischen dem elterlichen Stress und deren

MM war feststellbar (Barreto, Fearon, Osério, Meins, & Martins, 2016).

2.1.2 Definition der Mentalisierungsfahigkeit/Reflexionsfahigkeit

Die Begriffe der Mentalisierungsfahigkeit und der Reflexionsfahigkeit werden in der Literatur
meist synonym verwendet (Daudert, 2002).

Fonagy et al. (1998) versteht unter dem Begriff der Reflexionsfahigkeit die Fahigkeit
einer Person, Uber sich selbst als auch uber eine andere Person zu reflektieren. Wie im

vorherigen Abschnitt (2.1.1) beschrieben, bezeichnet die MM die nahezu gleiche Eigenschaft.



Bei der MM steht neben dem Verstehen des Geistes des Anderen auch die Fahigkeit im
Vordergrund, sich spontan dartiber duBern zu kdnnen (Meins, 2015). Die Mind-Mindedness
kann als ,,RF in action* (Rosenblum, McDonough, Sameroff, & Muzik, 2008) bezeichnet
werden, als situationsbezogene Reflexionsfahigkeit.

Die Reflexionsfahigkeit zeichnet sich dadurch aus, dass die Person in der Lage ist, die
eigene, erlebte Wirklichkeit von der Realitat, die sie umgibt, abzugrenzen. AuRerdem ist sie
beeinflussbar von verschiedenen Faktoren, der gegenwartigen Lebenssituation, der Kultur und
bestimmter Ereignisse. Durch das individuelle Umfeld, Emotionen, familidre Beziehungen
sowie soziale Interaktionen entwickelt jedes Individuum seine eigene Reflexionsfahigkeit
(Fonagy et al., 1998). Die MM ahnelt der RF in dem Aspekt, dass sie ebenso von der sozialen
Interkation abhangig ist. So spielt die Intimitéat der Beziehung zwischen dem Befragten und der
Person, die beschrieben werden soll, eine groRe Rolle fur die Hohe der erfassten MM (Meins
etal., 2014).

Die RF sollte nicht als generelle F&higkeit gesehen werden, die bei dhnlichen
Situationen gleich verlauft, vielmehr ist sie eine spezielle Fertigkeit, die an eine bestimmte
Aufgabe oder auch an ein Aufgabenfeld gekoppelt ist, wo sie erlernt wurde. Der VVorgang der
Reflexion, der variieren kann, lauft unterbewusst ab. Im Falle einer erhohten
Reflexionsfahigkeit beweist die Person in der getesteten Situation eine allgemeine Kenntnis
uber den Seelenzustand (Fonagy et al., 1998).

Die RF hat einen pragenden Einfluss auf samtliche Lebensbereiche. So steuert die RF
einer Person beispielsweise das Verhalten, welches wiederum einen pragenden Einfluss auf den
Charakter haben kann. Das Verhalten gewinnt erst durch das Zusprechen mentaler
Eigenschaften an Bedeutung (Fonagy et al., 1998).

Doch nicht nur das Verhalten wird durch die RF gepragt, auch uber die Feinfuhligkeit
in einer Mutter-Kind-Interaktion kann durch die Reflexionsfahigkeit eine Aussage gemacht
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werden (Rosenblum et al., 2008). Die Korrelation mit der Feinflihligkeit konnte auch bei
Auswertung nach der MM festgestellt werden (Licata, Kristen, & Sodian, 2016; McMahon &
Meins, 2011), ein weiterer Aspekt, der die Ahnlichkeit beider Konstrukte hervorhebt und auf
den unter dem folgenden Punkt 2.3.3 nochmals néher eingegangen wird.

Zusammenfassend lasst sich erkennen, dass die Reflexionsfahigkeit ein wichtiger
Parameter ist, da er fur das alltdgliche Leben von groRer Bedeutung ist und zeitgleich viele
Informationen Uber eine Person preisgibt. Zudem kann der RF-Wert als aussagekraftiger
Parameter in der Klinik eingesetzt werden (Fischer-Kern et al., 2013; Fischer-Kern et al., 2008;
Taubner et al., 2013; Taubner, Kessler, Buchheim, Kéchele, & Staun, 2011).

In diesem Kapitel konnte bereits verdeutlicht werden, dass sich die Konstrukte der MM
und der RF in vielerlei Hinsicht &hneln. So uberschneiden sie sich inhaltlich bezlglich der
abgebildeten Fahigkeiten (siehe auch folgender Punkt 2.3.1), sind von den gleichen Faktoren
abhadngig und weisen Korrelationen mit denselben Variablen auf.

Aufgrund der hohen Gemeinsamkeit beider Konstrukte, wurde in dieser Studie nun
untersucht, ob die MM, die anhand des AAPs erfasst wird, mit der im AAI erfassten RF
korreliert. Sollte dies der Fall und die weiteren Gutekriterien erfullt sein, ware das der erste
Schritt hin zu einem alternativen Auswertungsverfahren, das die Erfassung nach der RF im AAI
abldsen konnte. Der grol3e Vorteil des neuen Instruments ist es, dass die Erfassung der MM im
AAP bei weitem einfacher, schneller und kostengunstiger ist, als die bisherige Erhebung der

RF im AAL.



2.2 Entwicklung der Mentalisierungsfahigkeit und der Mind-Mindedness bei

einem Kind durch das Spiegeln von dessen Emotionen

Damit eine erwachsene Person spater in der Lage ist zu mentalisieren und Uber eine ausgeprégte
MM zu verflgen, ist es sehr wichtig, dass dies bereits im Kindesalter erlernt wird. Anfangs
haben Kinder nur wenig Kontrolle tber ihre eigenen Geflhle und kdnnen diese oftmals noch
nicht verstehen, darum braucht es die Spiegelung der Emotionen durch eine nahestehende
Person, die meist ein Elternteil darstellt. Nur somit ist es auch spéater in der Lage, seine
Gefuhlswelt auch ohne die Hilfe einer auBenstehenden Person einzuschétzen (Bigelow, Power,
Bulmer, & Gerrior, 2015). In welcher Qualitat das Ruckspiegeln der Eltern von den Kindern
aufgenommen wird, ist dabei altersabhéngig. Die Mutter kann entscheiden, welche Geflhle sie
widerspiegeln méchte und auch Einfluss auf die Intensitat der riickgespiegelten Emotionen
nehmen (Bigelow et al., 2015). Insgesamt ist es jedoch sehr wichtig, dass besonders auf
negative Gefiihle, wie etwa Angste oder Schmerzen, des Kindes eingegangen wird und es sich
dadurch verstanden fihlt (Fonagy et al., 1998; Gergely & Watson, 1996).

Fonagy et al. (1998) flihrten als Beispiel ein kleines Kind an, das weint, woraufhin ein
Elternteil herbeieilt und einfihlsam auf das Kind eingeht. Das Elternteil reagiert somit
umgehend auf das Verhalten des Kindes und kann die Not des Kindes durch trostende Worte
lindern. Das Kind fihlt sich dadurch verstanden und lernt, dass sich die Eltern in es
hineinversetzten kénnen, aber nicht den gleichen Gefiihlen unterworfen sind wie es selbst, da
die Eltern trostende Worte finden kdnnen.

Fir das Vermitteln der Emotionen sind aber auch der Gesichtsausdruck und die
passende Stimme von Bedeutung. Als Ergebnis der Studie von Bigelow et al. (2015) konnte

festgestellt werden, dass die Art und Weise wie die Spiegelung erfolgt, die Geftihle des Kindes



wesentlich mitbeeinflusst. Zudem liel? sich eruieren, dass ein hdufiges und adaquates Spiegeln

mit der Zufriedenheit des Kindes, gemessen an dessen Lauten und Lachen, korrelierte.

2.3 Relevanz der Mind-Mindedness und der Reflexionsfahigkeit

2.3.1 Aufgaben und Ziele der Mind-Mindedness und der Reflexionsféhigkeit

Die RF als auch die MM spielen fir die Mutter, wie auch fur das Kind eine tragende Rolle. Das
tagliche Leben wird durch die RF und die Anwendung der MM gepragt und beeinflusst.

So wadren beispielsweise Gesprache und Handlungen, ohne das Wissen um den geistigen
Zustand des Gegeniibers, begrenzt. Eine Kommunikation muss als Wechselspiel betrachtet
werden, in welcher der Sprecher die Sichtweise des Gegeniibers beachtet (Fonagy et al., 1998).
Ebenso gewinnt eine Handlung erst dann an Bedeutung, wenn ein Verstandnis tber die Geflihle
und Gedanken der ausfiihrenden Person vorliegen. Durch das Wissen um den Seelenzustand
des Anderen wird eine Handlung vorhersehbar, verstandlich und kann verinnerlicht werden
(Fonagy et al., 1998). Auch fur das Verstdndnis von Beziehungen ist die Reflexionsféhigkeit
von grolier Bedeutung. Das Reflektieren uber die personliche Vergangenheit hilft, das eigene
Verhalten zu verstehen und - falls gewiinscht - bewusst zu verdndern. Daraufhin kann dies dann
die Erziehung eigener Kinder positiv beeinflussen (Fonagy et al., 1994; Fonagy et al., 1998).

Auch das Kind profitiert von der MM und der Reflexionsféhigkeit der Eltern. So lernt
es zwischen Anschein und Wirklichkeit zu unterscheiden. Das Kind versteht, dass das Handeln
einer Person nicht zwingendermal3en mit seiner Persdnlichkeit in Zusammenhang stehen muss.

So kann ein Kind mit einer erworbenen RF beispielsweise verstehen, dass es von einem

Elternteil zwar nicht liebenswert behandelt wird, dies aber nicht bedeutet, als Kind an sich nicht



liebenswert zu sein. Somit ist ein Kind mit der F&higkeit zur Reflexion nicht mehr
ausschlieBlich den eigenen Gefilihlen und denen der Mitmenschen ausgeliefert. Das Wissen
daruber ist vor allem bei traumatisierten oder misshandelten Kindern sehr wichtig, da sie sich
somit von den Erlebnissen und schlechten Erfahrungen distanzieren kénnen (Fonagy et al.,
1998).

Ein weiter Aspekt, der mit der MM der Eltern zusammenhéngt, ist die Entwicklung
einer Theory of mind (ToM). Dieser Begriff kann tibersetzt werden mit , Theorie von Geist und
Seele‘ und bezeichnet das Wissen, ein Verhalten eines anderen Menschen zu verstehen und
erklaren zu konnen, auf Grundlage des Verstehens der Gedanken und Wiinsche Anderer. Diese
Fahigkeit erlernt der Mensch normalerweise im Alter von 3-4 Jahren. Die ToM hilft,
vergangene sowie neue Erfahrungen und Beobachtungen zu bewerten und zukinftige
Ereignisse einzuschétzen (Daudert, 2002).

Meins, Fernyhough, Arnott, Leekam, and Rosnay (2013) haben festgestellt, dass Mtter,
die den Seelenzustand ihres acht Monate alten Kindes richtig interpretieren und kommentieren,
vier Jahre spater Kinder mit einer ausgepréagten ToM hatten. Die mind-related Kommentare der
Mutter korrelieren dabei signifikant mit der Hohe der ToM des Kindes.

Die hier aufgefiihrten unterschiedlichen Aspekte, die mit der MM und der RF

zusammenhangen, verdeutlichen erneut, wie relevant der Erwerb dieser Fahigkeiten ist.

2.3.2 Folgen eines Mangels an Mind-Mindedness und Mentalisierungsfahigkeit

Wie wichtig die Mentalisierung ist, zeigt sich besonders dann, wenn diese nicht ausreichend
vorhanden ist. Fehlt die F&higkeit, sich selbst zu spuren oder auch andere Menschen auf einer

emotionalen Ebene wahrzunehmen, sie vielmehr als gefiihlslose Dinge zu sehen, ist die Folge
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meist eine Personlichkeitsstérung, wie zum Beispiel das Borderline-Syndrom (Fonagy, Steele,
Steele, Moran, & Higgitt, 1991).

Auch bei depressiven Patienten konnte ein Mangel an Mentalisierungsfahigkeit
festgestellt werden (Fischer-Kern et al., 2013; Fischer-Kern et al., 2008; Taubner et al., 2013).
Laut Luyten, Fonagy, Lemma, and Target (2012) beeinflussen sich die
Mentalisierungsfahigkeit und die Depression gegenseitig. So fihrt eine herabgesetzte
Mentalisierungsféahigkeit zu interpersonellen Problemen, dies hat wiederum eine negative
Auswirkung auf die Depression.

Neben der Verstarkung der Krankheits-Symptomatik erschwert ein Mangel an
Mentalisierungsféhigkeit auch die Zusammenarbeit wéahrend einer psychotherapeutischen
Behandlung. Somit ist es fir den therapeutischen Erfolg von grof3er Bedeutung, auch eine
Starkung der Mentalisierungsfahigkeit zu erlangen, um im néchsten Schritt die Krankheit
erfolgreich zu bewadltigen (Ekeblad, Falkenstrom, & Holmqvist, 2016).

Eine unzureichende MM kann sich auf die Beziehung zwischen einem Elternteil und
dessen Kind auswirken. Mdtter, die Gber wenig MM verfligen, weisen spater weniger sicher
gebundene Kinder auf, als Mditter, die den Seelenzustand des Kindes adéquat verbalisieren
(Meins, 2013; Meins et al., 2012). Wie bereits beschrieben, wiirde mit einer geringen oder
unzureichenden MM auch das Erlernen von wichtigen Féahigkeiten wegfallen. Dazu z&hlt die
Entwicklung der ToM, die Féhigkeit, Anschein und Realitat unterscheiden zu kénnen, und ein

Verstandnis fur das Handeln, Denken und Fihlen Anderer zu gewinnen.
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2.3.3 Zusammenhang zwischen Mind-Mindedness, Reflexionsféhigkeit,

Feinflhligkeit und Bindung in der Mutter-Kind-Interaktion

Wie bereits unter 2.1.2 beschrieben, zeigt die Forschung einige Ahnlichkeiten zwischen den
Konstrukten der MM der RF. Ein Punkt, der an dieser Stelle nochmals ausfihrlicher betrachtet
werden soll, ist die Beziehung im Hinblick auf die Feinfuhligkeit.

In einer Studie von Rosenblum et al. (2008) zeigte sich ein Zusammenhang zwischen
der MM und der RF anhand des Aspekts der Feinfuhligkeit. Die MM wurde durch die mind-
related Kommentare anhand einer Mutter-Kind-Interaktion ausgewertet, die RF anhand der
Parenting Reflectivity Scale (PRS). Die RF zeigte sich von Bedeutung, da sie eine Aussage
uber die Feinflhligkeit in der Mutter-Kind-Interaktion machen konnte. In derselben Studie
konnte zudem festgestellt werden, dass auch die MM mit der Feinfuhligkeit der Mutter
korreliert. Diese zuletzt genannte Korrelation konnte auch in anderen Studien belegt werden
(Licata et al., 2016; McMahon & Meins, 2011). Es finden sich jedoch auch Autoren, die
bedenken, dass ein feinfihliges Verhalten nicht immer mit einer haufigeren Verwendung von
mind-related Kommentaren einhergeht (Demers, Bernier, Tarabulsy, & Provost, 2010; Meins
et al., 2012; Pawlby et al., 2010). So sollte bedacht werden, dass die Verwendung von mind-
related Kommentaren beispielsweise auch von Faktoren wie der Kultur, dem Alter der Eltern
oder dem sozio6konomischen Status abhangt (Demers et al., 2010).

Eine weitere Gemeinsamkeit der MM und der RF ist die Korrelation mit der
Bindungsreprasentanz. Mitter, denen eine hohe RF im Parent Development Interview (PDI)
zugeschrieben wurde, wurden nach Auswertung des AAIs haufiger der sicher gebundenen
Bindungsreprasentanz zugeordnet als Personen mit einer geringeren RF (Slade, Grienenberger,
Bernbach, Levy, & Locker, 2005). In einer Studie von Fonagy et al. (1991) konnte zudem
aufgezeigt werden, dass die RF der Eltern auch mit der Bindungsreprasentanz des Kindes
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zusammenhangt. So haben Eltern mit einer hohen RF h&ufig Kinder, die sicher gebunden sind.
Die RF wurde in dessen Studie, genau wie in meiner Arbeit, anhand des AAIs erfasst.

Die Bindungsrepréasentanz konnte jedoch nicht nur durch die RF, sondern auch durch
die MM vorhergesagt werden. Meins et al. (2012) konnten in einer Studie feststellen, dass
Muitter, die als sicher gebunden gelten, vermehrt mind-related Kommentare und weniger ,nicht
mind-related * Kommentare in Interaktion mit ihren acht Monate alten Babys beniitzen. Zudem
sah sie einen Zusammenhang zwischen dem Gebrauch von passenden mind-related
Kommentaren der Eltern und der Bindungsqualitat ihrer Kleinkinder, die wéhrend des 15.
Lebensmonats durch den Fremde-Situations-Test ermittelt wurde (Meins, 2013). Doch nicht
nur die kindliche Bindungsreprasentanz, auch die pranatal erfasste Bindung der Mutter zu dem
ungeborenen Kind, die anhand eines Fragebogens erfasst wurde, kann die mdtterliche MM
vorhersagen, mit welcher die Mutter postnatal ihr Kind beschreibt (McMahon, Camberis,
Berry, & Gibson, 2016).

Es zeigt sich erneut, dass sich die Konstrukte der MM und der RF in wesentlichen
Punkten sehr ahnlich sind und wichtige Konstanten wie die Feinflhligkeit oder die

Bindungsqualitat vorhersagen konnen.

2.4 Entwicklung einer neuen Methode zur Erfassung der Reflexionsfahigkeit

Wahrend im AAI anhand des Wertes der RF eine Aussage Uber die Mentalisierungsfahigkeit
einer Person gemacht werden kann, wird im Folgenden erlautert, weshalb es sinnvoll wére,
auch uber das AAP Informationen lber die Mentalisierungsfahigkeit einer Person zu erlangen.
Dazu wird in dieser Arbeit untersucht, ob eine Auswertung anhand der mind-related

Kommentare im AAP als Alternative zu einer Erfassung der RF im AAI mdglich ist. Wie
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bereits in den vorherigen Kapiteln beschrieben, sind sich die beiden Konstrukte, MM und RF
sehr dhnlich (siehe 2.1.2, 2.3.1, 2.3.3).

Zum jetzigen Zeitpunkt wird das AAI standardmaRig mit der RF ausgewertet. Jedoch
gibt es einige Nachteile, die diese Erfassungsmethode mit sich bringt. Eines der
Hauptargumente gegen das AAI ist der hohe Zeitaufwand von ein bis zwei Stunden fir die
Durchfihrung des Interviews, zuzilglich der Zeit fur die Erstellung des Transkripts und der
aufwandigen Auswertung. Zudem kann bei dem AAI Einfluss durch den Interviewten
genommen werden, der erlebte Trauma-Erfahrungen nicht anspricht und durch die Interviewer,
die laut den Instruktionen nicht dazu angehalten werden, bei unangenehmen Themen weiter
nachzufragen (George & West, 2011). Das AAI kann fir die Testteilnehmer zudem sehr
belastend sein, da diese autobiographische Antworten geben missen und klare Gesprachsregeln
eingehalten werden missen (George & West, 2012).

Ein weiterer schwieriger Aspekt besteht darin, dass jede Person, die das AAI fiihren oder
auswerten mochte, zuvor eine umfassende Ausbildung absolvieren muss, damit dieses
Interviewverfahren maéglichst objektiv und standardisiert ablauft (Buchheim & Straul3, 2002).

Aufgrund all dieser Nachteile wurde in dieser Studie ein anderes Interviewverfahren
verwendet, das AAP. Eine Ahnlichkeit der beiden Interviews liegt in der Tatsache, dass die
Verfasser des AAPs Autoren sind, die sich zuvor bereits intensiv mit der Bindungsforschung
auseinandergesetzt haben. Das zu jenem Zeitpunkt vorliegende AAI diente als VVorlage bei der
Verfassung des AAPs (George & West, 2012). Beide Instrumente wurden von George et al.
entwickelt.

Um die Validitat des AAPs zu untersuchen, fiihrte man beispielsweise eine Studie
durch, um den Zusammenhang zwischen AAP und AAI aufzuzeigen. Dazu wurde untersucht,
ob die Ergebnisse der Bindungsreprasentation, die sowohl anhand des AAls als auch anhand
des AAPs erfasst wurden, korrelierten (George & West, 2012). Die Bindungsqualitat I&sst sich
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einteilen in sicher/autonom (F), unsicher-distanziert (D), unsicher-verstrickt (E) und
unverarbeiteter Bindungsstatus (U). Es gibt Studien die zeigen, dass sich das AAP in der
Erfassung der Bindungsreprasentation als valide zeigte und die Einteilung in die vier
Bindungsqualitaten mit 97% Ubereinstimmung sowohl durch das AAl als auch durch das AAP
vorgenommen werden konnte (George & West, 2012). Neuere Studien hingegen widerlegen
diese These und finden keine ausreichende Ubereinstimmung hinsichtlich der Bindungsqualitat
durch die beiden Interviewverfahren AAl und AAP (Jones-Mason, Allen, Hamilton, & Weiss,
2015).

Aufgrund der beschriebenen Begebenheiten wurde in dieser Arbeit die MM auf das
AAP angewendet. Es ist von Vorteil, dass das AAP ein projektives Verfahren ist und die
Personen nicht autobiographische Fragen beantworten, sondern nur die vorgelegten Bilder
beschreiben mussen. Fir Personen, die Probleme haben, (ber ihre Angst oder ihre
autobiographische Vergangenheit zu sprechen, ist das AAP eine hilfreiche Alternative zum
AAI (George & West, 2012). Auch bei Patienten mit posttraumatischen Belastungsstérungen
stellt das AAP eine sinnvolle Interviewmethode da, da die befragten Personen sich nicht aktiv
mit dem oftmals traumatisch Erlebten auseinandersetzen miissen, sondern anhand von Bildern
uber bekannte Situationen sprechen kdnnen. (George & West, 2012).

In dieser Arbeit wird somit ein neues Verfahren entwickelt, das zeitsparender als die
bisherige Auswertungsform des AAIls ist und fir dessen Auswertung keine aufwendige
Ausbildung notwendig ist. Damit die Auswertung nach den mind-related Kommentaren
mdoglichst reliabel und einfach zu handhaben ist, bedarf es eines Manuals, das auf das AAP
angepasst ist (siehe angehéngtes Manual). Als Grundlage fir das entwickelte Manual dient das
Mind-Mindedness Coding Manual von Meins (2015), die darin die Verwendung mentaler

Begriffe der Mutter in Interaktion mit ihren Kindern erfasst.
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3  Fragestellungen

Fragestellung 1

Besteht eine Beurteileriibereinstimmung zur neuen Auswertungsmethode des Adult Attachment
Projective Picture Systems?
Hypothese H1: Es Dbesteht eine Beurteileribereinstimmung zur neuen

Auswertungsmethode des Adult Attachment Projective Picture Systems.

Fragestellung 2

Besteht eine konvergente Validitat zwischen den Ergebnissen des Adult Attachment Projective
Picture Systems und der RF des Adult Attachment Interviews?
Hypothese H2: Es besteht eine konvergente Validitat zwischen den Ergebnissen des Adult

Attachment Projective Picture Systems und der RF des Adult Attachment Interviews.

Fragestellung 3:

Besteht eine prospektive Validitat? Besteht ein Zusammenhang zwischen einer hohen
Verwendung an Mind-Mindedness Kommentaren im Adult Attachment Projective Picture
System und der Emotional Availability Scales in der Mutter-Kind-Interaktionen beim Wickeln?
Hypothese H3: Eine hohe Verwendung an Mind-Mindedness Kommentaren korreliert
mit Dimensionen der Emotional Availability Scales in der Mutter-Kind-Interaktion beim

Wickeln.
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4 Methoden

4.1 Studiendesign und Rekrutierung

Die Daten dieser Studie sind aus der Studie zur Evaluation des Praventionsprogramms SAFE®
(Sichere Ausbildung fiir Eltern) entnommen. Dieses Programm wurde mit dem Ziel einer
sicheren Eltern-Kind-Bindung entwickelt, die fiir die Kindesentwicklung unentbehrlich ist
(Brisch, 2013). Eltern sollten flr die emotionalen Bedirfnisse ihrer Kinder sensibilisiert
werden, ihre ,Babysprache‘ besser verstehen, Signale richtig deuten und eine gestéarkte Bindung
zu den Babys durch ein ,feinfiihliges Verhalten® erlangen.

Die Daten zu dieser Studie wurden von der Abteilung fur Padiatrische Psychosomatik
und Psychotherapie im Dr. von Haunerschen Kinderspital tiber einen Zeitraum von sieben
Jahren erhoben, von 2006 bis 2013. Elternteile, die diesen Kurs belegten, wurden als
Versuchsgruppe gewertet, als Kontrollgruppe diente eine Kontrollintervention (GUSTA=Guter
Start). Die GUSTA Intervention bestand aus der Teilnahme an einem ebenso manualisiertem
Programm fur die werdenden Eltern, mit Geburtsvorbereitungskurs, Sauglingspflegekurs und
Stillberatung. Die neue Auswertungsmethode wurde auf die AAPs des ersten Testzeitpunktes
T1 erhoben, zu diesem Zeitpunkt waren die Mauatter im Durschnitt in der 33.
Schwangerschaftswoche.

Drei bis sechs Monate nach der Geburt wurde zum Testzeitpunkt T3 die Wickel-
Interaktion der Mutter mit inrem Baby durchgefiihrt. Diese Videos wurden nach der Emotional
Availabilty Scales (EAS) nach Biringen (2008) von Raterlnnen ausgewertet, die fir die
teilnemenden Eltern ,blind® waren, d.h. die Eltern nicht kannten, noch lagen ihnen andere
Informationen uber die Eltern vor. Eltern wurden durch Flyer auf die Studie aufmerksam, die

in gynékologischen Praxen wund Allgemeinarztpraxen auslagen, oder bekamen die
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Informationen durch ihre Hebammen. Unter den Teilnehmerinnen befanden sich Erst und
Mehrfachgebérende.

Die interessierten Paare/alleinerziehenden Miutter wurden randomisiert der
Versuchsgruppe SAFE® und der Kontrollgruppe GUSTA zugeteilt. Die Daten der Personen,
die vor dem Testzeitpunkt T1 aus der Studie ausstiegen, wurden als ,Drop-Out® vermerkt und
nicht zur weiteren Auswertung verwendet. Der ,Drop-Out‘ in der SAFE®-Gruppe lag vor dem
Messzeitpunkt T1 bei 6,8%, der ,Drop-Out‘ in der GUSTA-Gruppe bei 13,9%.

Zum Testzeitpunkt T1 wurden von N=82 Miuttern der SAFE®-Gruppe und N=68
Mauttern der GUSTA-Gruppe das AAP erhoben. Von den insgesamt N=150 Muttern, konnten
zehn AAPs aufgrund von Transkriptionsschwierigkeiten oder Unvollstandigkeit nicht
verwendet werden, sodass schliel3lich von N=140 Miittern das AAP fur die Auswertung dieser
Studie verwendet wurde.

Die Daten der Mutter-Kind-Interaktion wurden zum Testzeitpunkt T3 erhoben, es
wurden von N=72 Mittern der SAFE®-Gruppe und N=61 Mittern der GUSTA-
Kontrollgruppe die Daten erhoben. Hierbei konnten von den insgesamt N=133 Mttern nur von
N=126 Mittern die Videoauswertungen in dieser Arbeit verwendet werden. Sechs
Videoauswertungen konnten fur die Studie nicht miteingeschlossen werden, da bei diesen die
Videodurchfiihrung nicht korrekt vollzogen wurde oder nicht auswertbar waren.

In dieser Studie wurden die Ergebnisse der AAPs mit den Ergebnissen der RF der AAls
verglichen, die von N=143 Mauttern erhoben werden konnten. Jedoch gibt es von 4 Personen
mit einem vorliegenden AAP kein AAI. Das AAI wurde zum gleichen Testzeitpunkt wie das

AAP erhoben und zeitlich am Testtag direkt vor dem AAP durchgefiihrt.
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4.2 Stichprobe

Das Alter wurde von N=137 Muttern erfasst und der Median liegt in der Studie bei 32 Jahren
(SD=5,81; Min=16; Max=44).

Der Bildungsabschluss wurde von N=136 Miuttern erfasst. Dieser wurde eingeteilt in
0=Kein Abschluss/Sonderschule, 1=Hauptschulabschluss, 2=Realschulabschluss, 3=Abitur,
4=Hochschulabschluss. 1% der Mautter hatten keinen Bildungsabschluss, 2,6% einen
Hauptschulabschluss, 7,7% einen Realschulabschluss, 9,7% das Abitur und 48,7% erzielten
einen Hochschulabschluss. Von 30,3% fehlen Angaben (ber den erreichten Bildungsabschluss.
Die Verteilung zeigt einen gehobenen Bildungsstand der Studienteilnehmer.

Die Nationalitat, die von N=138 Miittern erfasst wurde, konnte unterteilt werden in
O=nicht deutsch, 1=deutsch. VVon den Muttern hatten 9,7% eine andere Nationalitat als die
deutsche, 61% besaRen die deutsche Nationalitat. VVon 29,2% der Miitter fehlen die Angaben

Uber die Nationalitat.

4.3 Beschreibung der Instrumente zur Datenerhebung und —Auswertung

4.3.1 Das Adult Attachment Projective Picture System

4.3.1.1 Aufbau und Ablauf des AAPs

Der interviewten Person werden in einer festgelegten Reihenfolge acht bestimmte Bilder
gezeigt, auf denen eine oder zwei Personen zu sehen sind. Dabei wird die gesamte

Lebensspanne angesprochen, da sowohl Kinder als auch &ltere Figuren auf den Bildern
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erkennbar sind. Die Themen der Bilder steigern sich in ihrer Intensitat dahingehend, dass zuletzt
Bilder mit Szenerien erscheinen, die eine klare Angstsituation darstellen.

Auf dem ersten Bild sind zwei Jungen zu sehen, die Ball spielen. Es dient primar zur
Eingewohnung an den Test. Das zweite Bild ,,Fenster* zeigt ein Méadchen, welches aus dem
Fenster schaut. Darauthin folgt das Bild ,,Abfahrt*, auf dem ein Mann und eine Frau erkennbar
sind, welche einander zugewandt stehen, die Hande in ihren Hosentaschen haben und Gepéck,
welches neben ihnen steht. Als viertes wird das Bild ,,Bank* den Probanden gezeigt; auf dem
Bild sitzt eine Person, die ihren Kopf in den Armen vergrébt. Bild Nummer funf zeigt das
,.Bett”, in dem ein Kind seine Arme nach einer Frau ausstreckt, die am hinteren Bettende sitzt.
Das darauffolgende Bild Nummer sechs ,,Ambulanz® zeigt eine Frau und ein Kind, die dabei
zuschauen, wie jemand mit einem Krankenwagen abtransportiert wird. Als siebtes und somit
vorletztes Bild ,,Friedhof* ist ein Mann erkennbar, der an einem Grab steht und auf einen
schiefen Grabstein schaut. Zuletzt wird das achte Bild gezeigt, bei dem ein Kind in der Ecke
steht und die Hande vor sich hélt und auf den Boden schaut.

Die Bilder sind in schwarz-weil} gehalten und haben klare Konturen, sodass es keine
Schwierigkeiten gibt, das Bild optisch zu erfassen. Zu Beginn des Tests wird dem Teilnehmer
versichert, dass es keine richtigen oder falschen Antworten gibt, um den Leistungsdruck
wegzunehmen und ihn zu ermutigen, seiner Fantasie freien Lauf zu lassen.

Wiéhrend des Tests werden dem Teilnehmer einige angeleitete Fragen und Nachfragen
gestellt, die dabei jedoch einen breiten Spielraum fir die Antwortmdglichkeiten zulassen. Eine
der vorgegebenen Fragen ist beispielsweise das Erkunden nach den Gefiihlen oder Gedanken
der abgebildeten Personen oder nach dem Situationsgeschehen. Erst wenn die Fragen génzlich
beantwortet sind, wird das néchste Bild betrachtet. Falls der Befragte zu sehr gestresst ist, sollte
man das Interview abbrechen und am né&chsten Tag weiterfiihren. Dieser Fall kommt jedoch
nicht sehr haufig vor, da das Interview meist nicht als unangenehm empfunden wird.
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Die Dauer eines Interviews betragt in etwa 25 Minuten und wird erst im Nachhinein
wortwortlich transkribiert. Dadurch, dass das Interview sehr leicht zu handhaben ist, spielt es
keine relevante Rolle, wer das Interview halt, solange er oder sie sich an die Anweisungen zur

Durchfuhrung hélt (George & West, 2012)

4.3.1.2 Auswertung des Adult Attachment Projective Picture Systems nach der Mind-

Mindedness

Die Mind-Mindedness des AAPs wird in dieser Arbeit nach den mind-related Kommentaren
von Meins (2015) ausgewertet. Fir die Auswertung teilte sie die genannten Worter in
verschiedene Kategorien ein. Zu den mind-related Kommentaren gehoren Worter oder
Aussagen, aus denen hervorgeht, dass eine Person sich in seinen eigenen Seelenzustand oder in
den eines Mitmenschen hineinversetzen kann. Diese werden den Kategorien ,.[Emotion®,
,,Kognition“ und ,,Volition* zugeordnet. ,,VVolition“ bezeichnet das erfolgreiche Streben nach
einem Ziel und kann mit dem Wort ,Wille® Ubersetzt werden (Wirtz, Strohmer, & Dorsch,
2014). Im Gegensatz dazu werden ,nicht mind-related® Kommentare erfasst, die keinen
Hinweis auf die inneren Zustdnde des Gegenubers geben. Diese Kommentare werden den
Kategorien Verhalten und ,Generelle Aussage‘ zugeordnet.

Die MM wurde in Studien sowohl dadurch erfasst, dass Probanden ihnen bekannte wie
unbekannte Personen beschreiben mussten und diese Beschreibungen auf Mind-Mindedness
ausgewertet wurden (Hughes, Aldercotte, & Foley, 2017; Meins et al., 2014), als auch durch
die Auswertungen von Verbalisierungen, die aus wortlich niedergeschriebenen Transkripten
von videographierten face-to-face Mutter-Kind-Interaktionen stammten (Meins, 2015).

In den Mutter-Kind-Interaktionen mit Babys unter 6 Monaten sitzen Mutter den Babys

gegeniiber an einem Tisch. Die Mtter sollten in einem Zeitraum von 3-5 Minuten anhand des
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Gesichtsausdrucks des Babys dessen Seelenzustand kommentieren und dabei gefilmt werden.
Bei Babys und Kindern tGber 6 Monaten erhielten die Mitter als einzige Anweisung, so mit
ihrem Kind und dem vorhandenen Spielzeug zu spielen, wie sie es zuhause bei gentligend Zeit
machen wirden. Eine solche Spielinteraktion sollte etwa 20 Minuten dauern und gefilmt
werden.

AnschlieBend wird das Video transkribiert und nach den unterschiedlichen Kategorien
ausgewertet, wobei noch zusétzlich unterschieden wird, ob die Kommentare zu der jeweiligen
Situation und dem Seelenzustand des Kindes passen oder nicht (Meins, 2015). In den Studien
von Meins wird mit dem Mittelwert aller mind-related Kommentare und aller ,nicht mind-
related Kommentare gerechnet (Meins, Fernyhough, Arnott, Turner, & Leekam, 2011).

In meiner Arbeit ahnelt das Auswertungsverfahren mit der Bildbeschreibung der AAPs
eher dem der Personenbeschreibung als dem der Spielinteraktion. Nichtsdestotrotz musste das
Auswertungsverfahren flr diese Arbeit in bestimmten Punkten an die neuen Bedingungen
angepasst werden.

Die AAPs wurden nacheinander ausgewertet, indem die einzelnen Kommentare des
Interviewten gezéhlt und der jeweiligen Wortkategorie zugeordnet werden. Fur jedes Interview
liegt somit am Ende ein bestimmter Zahlenwert pro Wortkategorie vor, der fir die weitere
Auswertung verwendet werden kann. Anders als bei der Auswertung nach Meins wurde keine
Unterscheidung in passende und unpassende Kommentare vorgenommen, da bei der
Beschreibung von Bildfiguren keine unpassenden mind-related Kommentare gemacht werden
kdnnen, da jede Situation durch den Interviewten neu definiert wird. Zudem gibt es in der
Auswertung nach Meins (2015) die Préaferenz als eine weitere Kategorie, die der MM
zugeordnet ist. Darunter fallen Ausdriicke wie ,mdgen‘, ,nicht mdgen‘, ,bevorzugen:,

[favorisieren‘.
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Diese Kategorie wird in meiner Arbeit nicht ausgewertet, da bei der Beschreibung von
Bildern, im Gegensatz zu einer Mutter-Kind-Interaktion oder einer Personenbeschreibung, nur
sehr wenig von der Praferenz der Bildfiguren gesprochen wird.

In dem entwickelten Manual zur Auswertung der AAPs nach MM sind die Grundregeln
der Auswertung festgeschrieben und es wird insbesondere auf Auswertungsschwierigkeiten
eingegangen. Zu Beginn des Manuals sind die Definitionen der einzelnen Kategorien wie der
Emotion, Kognition, Volition etc. verankert, damit die Zuordnung der Kommentare erleichtert
wird. Zudem werden Worter, die schwer zu kategorisieren sind, in Tabellen zusammengefasst
und es wird darauf eingegangen, wie die Auswertung von Wiederholungen, Kommentaren im
Konjunktiv bzw. Passiv oder auch die Verwendung von Synonymen erfolgt. Mithilfe des
Manuals (siehe Anhang) kann der Auswerter somit ohne grofen Aufwand das AAP nach der

MM auswerten.

4.3.2 Das Adult Attachment Interview

4.3.2.1 Aufbau, und Ablauf des AAls

Das AAI gilt zum heutigen Zeitpunkt als Goldstandard, um mit Hilfe eines Interviews Aussagen
uber die Bindungsreprasentanz einer Person zu machen. Zudem wird durch das AAI die RF
einer Person erfasst, die in dieser Arbeit von Relevanz ist.

Nach einer anfanglichen Frage, die der Orientierung dient, folgen Fragen zu wichtigen
Bezugspersonen, zu den Eltern und der Erziehung, Fragen uber die Wahrnehmung der
Beziehungen und iber mogliche Verénderungen in diesen. Ebenso werden Fragen tber die
eigenen Kinder gestellt, Uber die Beziehung zu diesen und die eigene Rollenwahrnehmung als

Elternteil. Es wird zudem Uber problematischen Beziehungen, Trennungsszenarien, physischen
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und psychischen Schmerz sowie Vernachlassigung und Zurlckweisung gesprochen. Die
Einhaltung der Reihenfolge der Fragen ist wichtig, ebenso sollten die Interview-Teilnehmer
nicht Uber die Auswertung des Interviews aufgeklart werden, da dieses dadurch verzerrt werden
kdnnte. Zur Einhaltung eines moglichst objektiv und gleichmaRig ablaufenden Interviews ist
es wichtig, dass nur Personen das Interview fuhren, die fiir die Auswertung und die Theorie des

AAls ausgebildet wurden (Buchheim & Straul3, 2002).

4.3.2.2 Auswertung des Adult Attachment Inteviews nach der Reflexionsfahigkeit

Ein hoher RF-Wert bedeutet, dass eine Person es schafft, sich ihres Seelenzustandes, oder dem
eines Mitmenschen bewusst zu werden, selbst wenn sie dabei Schwierigkeiten hat, ihr Gefuhl
in Worte zu fassen. Auch AuRerungen der Person, wenn diese sich unsicher iiber ihren genauen
Geflhlzustand in einer bestimmten Situation ist, werden positiv bewertet, da klar wird, dass die
Person um die Varianz und Flichtigkeit des Geflihlszustandes weil3. Personen mit einem hohen
RF-Wert wissen, dass der Gefuhlszustand durch Gedanken beeinflusst werden kann und
umgekehrt auch Gedanken die Gefiihle beeinflussen kénnen. Es wird deutlich, dass das
Verhalten und das Seelenleben als zwei getrennte Systeme wahrgenommen werden, die sich
zwar gegenseitig bedingen kénnen, jedoch nicht immer den erwarteten Zusammenhang liefern.

Dabei wird berlicksichtigt, dass es noch weitere Faktoren gibt, die das Denken, Flhlen
und das Handeln beeinflussen kdnnen. Dazu gehdren beispielsweise das Alter, die Pragung
durch die Familie oder auch die eigene Lebenssituation, die einen bestimmten Blickwinkel auf
die Dinge hervorruft. Das Wissen, dass die Beziehung zwischen Eltern und Kind einen Einfluss
hat, der oftmals Uber mehrere Generationen hinweg weitergegeben wird, reprasentiert sich
ebenfalls in einem héheren RF-Wert (Fonagy et al., 1998).

Der Mittelwert der RF liegt in dieser Studie bei 4,95 (SD=1,8; Min=-1; Max=9).
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4.3.3 Auswertung der Wickelinteraktion nach der Emotional Availability Scales

In der Wickel-Interaktion, die in der SAFE-Studie zu dem Testzeitpunkt T3, 6-9 Monate nach
der Geburt durchgefiihrt wurde, hatten die Mtter die Aufgabe in einem Zeitfenster von 20
Minuten ihre Kinder zu wickeln und wéhrenddessen eine mdglichst gute Zeit mit diesen zu
verbringen. Diese Interaktion wurde auf Video aufgenommen. Im Nachhinein konnten so
N=126 Videos von 2 unabhingigen, ge“blindeten” Ratern nach der Emotional Availability
Scales (EAS) ausgewertet werden (Mindestpunktzahl=1, Hdchstpunktzahl=7) (Biringen,
2008).

Bewertet wurde unter anderem die ,Feinfuhligkeit* der Mutter, der es gelingt, in einer
liebevollen Beziehung mit dem Kind zu treten, indem sie diesem mit passenden und
authentischen Gefuhlen gegenibertritt. Zudem wurde die ,Strukturierung® bewertet. Diese
zeichnet aus, wie gut die Mutter das Spiel des Kindes leitet, auf das Kind eingeht und
gleichzeitig notwendige Grenzen aufzeigen kann. In der Kategorie ,Unaufdringlichkeit® wird
das Ausbleiben von Aufdringlichkeit bewertet und in der Kategorie ,fehlende Feindseligkeit*
steht ein hoher Wert dafiir, wenig oder keine Feindseligkeit dem Kind gegentiber auszudriicken.
Die Feindseligkeit zeigt sich z. B. in einem Gesichtsausdruck und verbalen Feindseligkeiten,
die das Kind erschrecken oder angstigen. Die ,kindliche Responsivitat® gegenuber einem
Erwachsenen zeigt sich in zwei Verhaltensweisen: einerseits durch positive Emotionen und
Verhaltensweisen, die von dem Kind ausgehen, und andererseits durch die Bereitschaft des
Kindes, auf die Vorschldge des Elternteiles einzugehen (Biringen, 2008). Flr diese Kategorien
zeigten sich folgende Mittelwerte: ,Feinfuhligkeit® M=5,08 (SD=1,2; Min=2,5; Max=7,0);
,Strukturierung® M=4,92 (SD=1,18; Min=2,0; Max=7,0), ,Unaufdringlichkeit® M=4,95
(SD=1,27; Min=1,0; Max=7,0); ,kindliche Responsivitdt® M=4,89 (SD=1,13; Min=2,5;

Max=7,0) und ,kindliche Beteiligung° M =4,63 (SD=1,26; Min=2,0; Max=7,0).
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4.3.4 Statistische Auswertung

Zur Auswertung der Daten dieser Arbeit wurde das Statistikprogramm SPSS Version 25
verwendet. Signifikant ist ein statistischer Test mit p < 0,05. Bei p < 0,01 gilt der statistische
Test als sehr signifikant, bei p < 0,001 als hdchst signifikant. Werte tiber p = 0,05 werden als
nicht signifikant bewertet. Anhand der deskriptiven Statistik wurden Mittelwerte, Haufigkeiten
und Verteilungen in den Untergruppen der MM und der Non-MM erfasst.

Zur Uberpriifung der Giitekriterien wurde eine Korrelationsanalyse nach Pearson
durchgefuhrt. Die Effektstarken wurden dabei wie folgt beurteilt: r=0,1 gilt als kleiner, r=0,3
als mittlerer und r=0,5 als groRer Effekt (Buhner & Ziegler, 2009). Im Anschluss daran wurde
eine Regressionsanalyse durchgefuhrt, um die Pradiktion einer Variablen durch ihre
Einflussfaktoren zu erfassen.

Die Bonferroni-Holm Korrektur verhindert eine a-Fehler-Inflation, insofern als durch
das hdufige Testen verursachte inflationierte a° soweit heruntergesetzt wird, bis es wieder dem
nominellen a entspricht. Dies wurde angewendet bei der Frage, wie stark eine abhéngige
Variable mit verschiedenen unabhangigen Variablen korreliert. In diesem Fall stellt in der
zweiten Fragestellung der RF-Wert des AAls die abh&ngige Variable und die Untergruppen der
MM sowie die soziodemographischen Daten die unabhéngigen Variablen dar. Die Bonferroni-
Holm Korrektur wird wie folgt berechnet: o (adjustiert)=a/k (k=Anzahl durchgefihrter Tests).
Somit gilt bei den hier vorliegenden Fragestellungen, mit einer abhangigen Variablen und den
5 Untergruppen (Emotion, Kognition, Volition, Verhalten, ,Generelle Aussage‘) bei der
hichsten Uberschreitungswahrscheinlichkeit der verschiedenen Tests ein korrigiertes Alpha
mit o (adj.) <0,01 als signifikant.

Wenn eine abhangige Variable mit den 3 soziodemographischen Daten als unabhangige

Variablen  betrachtet  wird, gilt bei dem  Effekt mit der  hochsten
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Uberschreitungswahrscheinlichkeit ein o (adj.)<0,017 als signifikant. Bei der darauffolgenden
schrittweisen  Korrektur wird der nachstgroBte Effekt mit der zweithéchsten
Uberschreitungswahrscheinlichkeit auf das neu berechnete Signifikanzniveau (a/k-1) hin
uberprift. Daraufhin erfolgt die Uberpriifung mit dem drittgroRten Effekt usw. bis bei einem

Wert das jeweils angepasste Signifikanzniveau nicht mehr unterschritten wird (Blhner &

Ziegler, 2009).
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5  Ergebnisse

5.1 Ergebnisse der Mind-Mindedness Untergruppen

Um die Streuung der Werte innerhalb der einzelnen Unterkategorien des AAPs zu
veranschaulichen, wurde pro Untergruppe das Boxplot Verfahren angewendet. Die Kreise (o)
markieren dabei starke, die Sterne (*) sehr starke Ausreiler. Die so ermittelten Ausreil3er
wurden bei den nachfolgenden Berechnungen mit SPSS nicht miteinbezogen, da diese die
Ergebnisse verzerren kénnen (Blhner & Ziegler, 2009). Der schwarze Balken zeigt den Median
der jeweiligen Untergruppe, der sich nach Entfernung der Ausreier leicht verandert hat.

Bei Betrachtung der Tabelle 2 fallt auf, dass nach Ausschluss der Ausreiser am
héaufigsten Uber das Verhalten gesprochen (M=25,44; SD=10,12). Danach folgen die drei
Untergruppen der Mind Mindedness, Emotionen werden als zweithdufigstes genannt
(M=14,39; SD=6,61 bei N=138). Die Volition (M=7,35; SD=3,88) und die Kognition (M=6,94;
SD=4,76) liefern einen &dhnlichen Mittelwert. Am seltensten genannt wird die ,Generelle

Aussage* (M =5,63; SD=4,25).
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Abbildung 1. Boxplot: Emotion AAP.
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Boxplot: Verhalten AAP.
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Tabelle 1

Mittelwerte der Untergruppen unter Einschluss aller Werte

Verhalten Generelle Emotion Kognition
AAP Aussage AAP AAP AAP Volition AAP
M 26,30 6,28 14,69 7,23 7,74
N 140 140 140 140 140
SD 11,68 5,97 7,01 5,34 5,0
Median 24,0 5,0 14,0 6,0 7,0

Tabelle 2

Mittelwerte der Untergruppen unter Ausschluss der Ausreil3er

Verhalten Generelle Emotion  Kognition
AAP Aussage AAP  AAP AAP Volition AAP
M 25,44 5,63 14,39 6,94 7,35
N 137 135 138 138 136
SD 10,12 4,25 6,61 4,76 3,88
Median 24,0 5,0 13,5 6,0 7,0

Um zu untersuchen, ob die einzelnen Gruppen miteinander korrelieren, wurde zudem eine
Korrelationsanalyse durchgefiihrt. Dabei zeigte sich eine hohe Interkorrelation (r=0,23-
r=0,42). Bis auf die Gruppe ,Generelle Aussage® konnte fiir die Interkorrelation der anderen
Variablen eine hohe Signifikanz (p<0,01) festgestellt werden. Als Ausnahme galt die nicht
signifikante Korrelation zwischen der ,Generellen Aussage* und der Volition (r=0,14; p=0,13)

und zwischen der ,Generellen Aussage* und der Kognition (r=0,10; p=0,24).
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Die Interkorrelation in der Untergruppe der MM verdeutlicht, dass eine Mutter, die
tendenziell vermehrt Emotionen verwendete, auch vermehrt Kognitionen oder Volitionen zu
Sprache brachte. Da die MM Untergruppe auch mit den Non-MM Untergruppen Kkorreliert, ist
dies ein Hinweis darauf, dass Personen, die ausfiihrliche Geschichten erzahlten und diese mit
vielen Beschreibungen ausschmiickten, auch eine héhere Anzahl an Wortern des Verhaltens

und vermehrt ,Generelle Aussagen‘ verwendeten.

5.2 Uberpriifung der Giitekriterien der entwickelten Methode

5.2.1 Reliabilitat

Um die Interrater-Reliabilitat fir die neue Auswertungsmethode zu Uberprifen, wertete eine
weitere Person 20% und eine dritte Person 11,2% der Stichprobe aus. Somit konnte anhand von
8 Interviews die Interrater- Reliabilitat fiir drei Personen und anhand 28 weiteren Interviews
die Interrater-Reliabilitat fir zwei Personen festgestellt werden. Diese bekamen zuvor das
Manual, welches auf Grundlage des Mind-Mindedness Coding Manual von Meins fiir diese
Arbeit entwickelt wurde, und erhielten zudem eine Einfiihrung in die Thematik.

Die Interrater-Reliabilitat kann durch die ICC beschrieben werden. Diese kann
eingeteilt werden in eine geringe (ICC<0,5), eine maRige (1CC=0,5-0,75), eine gute (ICC=0,75-
0,9) und in eine exzellente Interrater-Reliabilitat (ICC>0,9) (Koo & Li, 2016).

In dieser Arbeit besteht zwischen den drei Ratern eine gute bis exzellente Interrater-
Reliabilitat. Flr die Kategorien der MM zeigen sich folgende Werte: Emotion 1CC(3,1)=0,9;
Kognition ICC(3,1)=0,97; Volition ICC(3,1)=0,79. In den Kategorien der Non-MM betréagt die
Intraklassenkorrelation fiir das Verhalten 1CC(3,1)=0,79 und fur die ,Generelle Aussage*

ICC(3,1)=0,77.
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In der Auswertung der Interrater-Reliabilitat zwischen zwei Auswertern zeigt sich (mit
Ausnahme der ,Generellen Aussage‘) ebenfalls eine gute bis exzellente Interrater-Reliabilitét:
Emotion 1CC(3,1)=0,88; Kognition 1CC(3,1)=0,95; Volition 1CC(3,1)=0,81. Auch das
Verhalten, das der Non-MM zugeordnet wird, weist eine gute Interrater-Reliabilitat auf
ICC(3,1)=0,86. Einzig die ,Generelle Aussage* zeigt in der zweifach-Auswertung eine maliige
ICC(3,1) von 0,7.

Mit Ausnahme der Kategorie ,Generelle Aussage‘ kann somit von einer guten bis

exzellenten Interrater-Reliabilitat gesprochen werden.

5.2.2 Konvergente Validitat zwischen Ergebnissen der AAPs und des AAIs

Es wird angenommen, dass eine hohe Verwendung von MM Kommentaren mit einem hohen
RF-Wert korreliert. Die Korrelationsanalyse nach Pearson zeigt, dass die Anzahl der
Emotionskommentare mit einem mittel starken Zusammenhang (r=0,20) signifikant korreliert
(p=0,02). Nach der Bonferroni-Holm Korrektur (p<0,01) ist die Korrelation nicht signifikant.
In den anderen zwei Kategorien, die der Mind-Mindedness zugeordnet werden, findet

sich keine signifikante Korrelation, Kognition (r=0,11; p=0,21), Volition (r=0,03; p=0,74).
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Tabelle 3

Korrelation des AAlI RF-Wertes mit den Mind-Mindedness Unterskalen

AAl_RF
Mutter Emotion Kognition Volition
Gesamtrating AAP AAP AAP
AAI_RF rt 1 20" 11 ,03
Mutter p ,02 21 74
Gesamtrating N 143 134 134 133

1 Korrelation nach Pearson

Es konnte keine Korrelation zwischen Non-MM Kommentaren und der Hohe des RF-Wertes
des AAI festgestellt werden. Das Verhalten (r=0,16; p=0,07) und die ,Generelle Aussage‘

(r=0,16; p=0,07) zeigen eine nicht signifikante Korrelation mit der Hohe des RF-Wertes im

AAl.

Tabelle 4

Korrelation des AAl RF-Wertes mit den Non-MM Unterskalen

AAI_RF
Mutter Verhalten Generelle
Gesamtrating AAP Aussage AAP
AAl_RF I? 1 ,16 ,16
Mutter Gesamtrating p 07 07
N 143 133 131

2Korrelation nach Pearson
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Bei der Untersuchung, inwieweit soziodemographische Daten mit dem RF-Wert des AAls
korrelieren, zeigt sich eine signifikante Korrelation mit den Daten des ,hdchsten
Bildungsabschlusses* (r=0,20; p=0,02). Auch nach der Bonferroni-Holm Korrektur (p<0,02)
bleibt die Korrelation signifikant.

Ebenso konnte aufgezeigt werden, dass ein héheres Alter der Mutter bei Kursbeginn
signifikant mit einem hoheren RF-Wert korreliert (r=0,27; p=0,001), die Signifikanz besteht
auch nach der Bonferroni-Holm Korrektur.

Beziiglich der Nationalitat zeigt die Eigenschaft, von nicht deutscher Herkunft zu sein,
im Durschnitt einen negativeren RF-Wert im AAI an (r=-0,19; p=0,03). Auch unter der
Bonferroni-Holm  Korrektur besteht die Signifikanz nach dem neu errechneten

Signifikanzniveau (p<0,05).

Um die Prédiktion der RF im AAI durch die MM fir weitere Einflussfaktoren zu kontrollieren,
wurde eine Regressionsanalyse durchgefuhrt.

In der Regressionsanalyse wurde zuerst der Einfluss der soziodemographischen
Faktoren: Bildung, Alter und Nationalitat auf die RF untersucht. Dabei zeigte sich, dass der
RF-Wert zu 12% durch diese vorhergesagt werden kann (korrigiertes R?=0,12 R=0,35; R?>=0,14;
p<0,001). Unter der Hinzunahme des Einflussfaktors Emotion, kann der RF-Wert zu 14%
vorhergesagt werden (korrigiertes R?=0,14; R=0,41; R?=0,17; p<0,001), der Zuwachs an der
Varianzaufklarung ist signifikant. Die nichtstandardisierten Koeffizienten der einzelnen
Kategorien werden mit dem Regressionskoeffizienten B beschrieben. Dieser Koeffizient misst
den Einfluss der Variablen auf den zu untersuchenden Parameter. Auf den RF-Wert wird somit
Einfluss genommen durch die Emotion (B=0,05; p=0,03) und das Alter der Mutter bei
Kursbeginn (B=0,08; p=0,004). Bei der Nationalitat der Mutter zeigt sich, wie bereits bei der

Korrelation, ein negativer Koeffizient, das heift, die Eigenschaft, von nicht deutscher Herkunft
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zu sein, sagt einen geringeren RF-Wert des AAls voraus (B=-1,26; p=0,003). Der hdchste

Bildungsabschluss zeigt sich in der Regressionsanalyse nicht mehr signifikant (B=0,18;

p=0,28). Die Regressionsanalyse zeigt, dass der Zusammenhang zwischen der MM

Untergruppe Emotion und der RF bestehen bleibt, auch nach Kontrolle fir die weiteren

wichtigen Einflussfaktoren auf die RF.

Tabelle 5

Regressionsmodel fir den AAI RF-Wert

Nicht standardisierte Koeffizienten

Standardisierte

Koeffizienten

Regressions-

Modell koeffizient B SE Beta T p
(Konstante) 2,15 .90 2,38 ,02
Hochster ,18 17 ,10 1,08 28
Bildungsabschluss
Alter  Mutter bei ,08 ,03 27 3,0 ,004
Kursbeginn
Nationalitdit Mutter -1,26 41 -,26 -3,07 ,003
deutsch/nicht-
deutsch
Emotion AAP 0,05 ,02 ,18 2,21 ,03
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5.2.3 Prospektive Validitat: Werte der Mind-Mindedness und der Mutter-Kind-

Interaktion beim Wickeln

Um zu Uberprifen, ob die Verwendung von MM Kommentaren mit der Mutter-Kind-

Interaktion in Zusammenhang steht, nahmen wir die in der SAFE-Studie erhobenen Werte, die

im Rahmen der Wickel-Interaktion vergeben wurden. Insgesamt konnte von N=126 Miittern,

die Wickelinteraktion ausgewertet werden. Mithilfe einer Korrelationsanalyse nach Pearson

wurde untersucht, ob eine hohe Verwendung von MM Kommentaren signifikant mit den

Werten beim Wickeln korreliert und soziodemographische Faktoren ebenfalls eine Rolle

spielen. Die signifikanten Faktoren wurden anschlieBend in einer Regressionsanalyse

untersucht.

Tabelle 6

Korrelationen der MM mit der EAS

Fehlende Kindliche

Struktu-  Unaufdring-  Feindselig- Responsi-  Kindliche

rierung lichkeit keit vitat Beteiligung
Verhalten ,15 ,10 ,10 ,15 ,09
AAP
Generelle ,04 ,08 .16 ,07 ,06
Aussage
AAP
Emotion 24" ,09 ,10 ,19” 12
AAP
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Kognition r ,02 ,07 ,01 -,03 ,03 ,01

AAP

Volition r -,08 -,10 -,15 -,16 -,03 -,04

AAP

Alter Mutter r 21" ,18" ,15 23" ,18" 25"
bei

Kursbeginn

hochster r ,30™ ,26™ 21" 33" 23" 22"
Bildungsab-
schluss

Mutter T1

Nationalitat r ,03 ,06 ,09 -,001 ,02 ,003
Mutter

deutsch/

nicht deutsch

3 Korrelation nach Pearson
*p<0,05
**n<0,01

Die Dimension ,Feinfiihligkeit* korreliert nach Pearson signifikant positiv mit dem Alter der
Mutter bei Kursbeginn (r=0,21; p=0,021), sowie hoch signifikant positiv mit dem hdchsten
Bildungsabschluss der Mutter (r=0,3; p=0,001). Mit der Kategorie Emotion konnte keine
signifikante Korrelation nachgewiesen werden, sodass diese auch nicht in der
Regressionsanalyse inkludiert wurde. In der Regressionsanalyse zeigt sich der Einfluss des

hochsten  Bildungsabschlusses (B=0,35; p=0,006). Das Alter korreliert in der
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Regressionsanalyse nicht signifikant (B=0,03; p=0,19), (korrigiertes R=0,09; R=0,32;

R2=0,10).

Die Dimension ,Strukturierung® korreliert hoch signifikant mit der Emotion (r=0,24; p=0,01)
und dem hdchsten Bildungsabschluss (r=0,26; p=0,01), sowie signifikant mit dem Alter der
Mutter (r=0,18; p=0,05). In den anderen Kategorien konnte keine Korrelation gefunden
werden. In einer Regressionsanalyse wurde die Dimension zuerst auf ihre zwei korrelierenden
soziodemographischen Faktoren, hdchster Bildungsabschluss und Alter der Mutter, hin
untersucht. Anhand dieser zwei Faktoren konnte die ,Strukturierung® zu 6% vorhergesagt
werden (korrigiertes R?=0,06; R=0,28; R?=0,08; p=0,01). Unter der Hinzunahme der Kategorie
Emotion, konnte eine Vorhersage von 11% gemacht werden, der Zuwachs an
Varianzaufklarung ist signifikant (korrigiertes R?=0,11; R=0,37; R?=0,14; p=0,001). Anhand
der Regressionsanalyse zeigt sich die Einflussnahme des hochsten Bildungsabschlusses
(B=0,27; p=0,03) und der Emotion (B=0,05; p=0,005) auf die ,Strukturierung‘. Als nicht
signifikant stellt sich in der Regressionsanalyse das Alter der Mutter bei Kursbeginn heraus

(B=0,03; p=0,17).
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Tabelle 7
Regressionsmodel fur die die ,Strukturierung ‘ beim Wickeln der Mutter

Korr. R-Quadrat= 0,11**

Standardisierte

Nicht standardisierte Koeffizienten |Koeffizienten

Regressions-

koeffizient B SE Beta T p
(Konstante) 2,39 71 3,36 0,001
hdchster 27 12 ,20 2,17 ,03
Bildungsabschluss
Alter  Mutter  bei ,03 ,02 13 1,38 17
Kursbeginn
Emotion AAP ,05 ,02 25 2,88 ,005

In der Dimension ,Unaufdringlichkeit® ist der hochste Bildungsabschluss der einzige
signifikante Korrelationsfaktor (r=0,21; p=0,02). In der Regressionsanalyse zeigt sich die
Einflussnahme des erreichten Bildungsabschlusses auf die Unaufdringlichkeit (korrigiertes

R2=0,04: R=0,21; R?=0,04; p=0,02): (B=0,3; p=0,03).

Die Dimension ,Fehlende Feindseligkeit® korreliert signifikant mit dem Alter (r=0,23, p=0,01)
und hochst signifikant mit dem hdochsten Bildungsabschluss (r=0,33, p<0,001). In der
Regressionsanalyse stellt sich der héchste Bildungsabschluss als signifikante (B=0,35; p=0,02)
und das Alter als nicht signifikante EinflussgroRe heraus (B=0,03; p=0,14), (korrigiertes

R?=0,11; R=0,36; R?=0,13; p<0,001).

39



Zu den beiden Dimensionen, die anhand des Verhaltens des Kindes gemessen werden, zahlt die

,Jkindliche Responsivitit’ und die ,kindliche Beteiligung*.

Mit der Dimension ,kindliche Responsivitit® korreliert die Emotion (r=0,19; p=0,04), das Alter
(r=0,18; p=0,05) und der hdchste Bildungsabschluss (r=0,23; p=0,01) signifikant.

In einer Regressionsanalyse wurde die Dimension zuerst auf ihre zwei korrelierenden
soziodemographischen Faktoren hin untersucht, den héchsten Bildungsabschluss und das Alter
der Mutter. Anhand dieser zwei Faktoren konnte die ,kindliche Responsivitit® zu 5%
vorhergesagt werden (korrigiertes R?=0,05; R=0,25; R>=0,06; p=0,02). Unter der Hinzunahme
der Kategorie Emotion, konnte eine Vorhersage von 7% gemacht werden, der Zuwachs der
Varianz ist signifikant (korrigiertes R?=0,07; R=0,31; R?=0,10; p=0,008). Der Einfluss des
hdchsten Bildungsabschlusses ist in der Regressionsanalyse nicht mehr signifikant (B=0,22;
p=0,07) ebenso wenig der Einfluss des Alters der Mutter (B=0,03; p=0,19). Der Einfluss der

Emotion bleibt auch in der Regressionsanalyse signifikant (B=0,03; p=0,03).
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Tabelle 8

Regressionsmodel fur die ,Kindliche Responsivitat - beim Wickeln

Korr. R-Quadrat= 0,07 **

Nicht standardisierte Koeffizienten

Standardisierte

Koeffizienten

Regressions-

koeffizient B SE Beta T p
(Konstante) 2,79 ,69 4,05 0,001
hdchster 22 ,12 17 181 ,07
Bildungsabschluss
Mutter
Alter ,03 ,02 ,13 1,32 ,19
Mutter bei Kursbeginn
Emotion AAP ,03 ,02 ,20 2,23 ,03

Die Dimension ,kindliche Beteiligung® korreliert hoch signifikant mit dem Alter der Mutter
(r=0,25; p=0,007) sowie signifikant mit dem hochsten Bildungsabschluss (r=0,22; p=0,02). In
der Regressionsanalyse zeigt sich, dass die Dimension durch die soziodemographischen
Faktoren zu 6%vorhergesagt werden konnen (korrigiertes R?=0,06; R=0,25; R?=0,06; p=0,008).
Der Einfluss des Alters der Mutter betragt (B=0,05; p=0,04), wohingegen die Einflussnahme

durch den hochsten Bildungsabschluss der Mutter in der Regressionsanalyse nicht korreliert

(B=0,22; p=0,12).
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6 Diskussion

Das Ziel dieser Arbeit war es, eine zeitsparendere und gunstigere Variante zu entwickeln, um
Aussagen uber die Reflexionsfahigkeit (RF) machen zu konnen, die normalerweise im AAI
erfasst wird und deren Erhebung sehr aufwendig und kostspielig ist. Die RF kann definiert
werden als unbewusst erlernte Fertigkeit, den eigenen mentalen Zustand sowie den seiner
Mitmenschen zu verstehen und in Worte zu fassen (Fonagy et al., 1998) (siehe auch Theorie
2.1.2, 2.3.1). Wahrend die RF als eine erlernte Grundfahigkeit angesehen werden kann,
bezeichnet der von Meins eingefihrte Begriff Mind-Mindedness (MM) die Fahigkeit, in einem
bestimmten Moment den Geist des Gegenibers zu lesen und die andere Person als ein
Individuum mit einem eigenen Geist anzusehen und diese Wahrnehmung in Worte zu fassen
und auszudriicken (Meins, 1997, 2015). Aufgrund der Ahnlichkeit beider Konstrukte wurde in
dieser Studie davon ausgegangen, dass Personen mit einer ausgepragten MM auch (ber eine
hohe Reflexionsfahigkeit verfiigen.

Im ersten Schritt wurde ein neues Verfahren entwickelt, mit dem die MM im AAP
einfach zu erfassen ist, und im zweiten Schritt wurde Gberprift, ob diese mit der RF korreliert.
Das neu angepasste Auswertungsverfahren zur Erfassung der MM wurde auf das AAP der
interviewten Personen angewendet und ausgewertet. Der Vorteil in der Verwendung dieses
Verfahrens liegt darin, dass die Auswertung der AAPs nach der MM wesentlich kirzer und
kosteneffizienter ist, als die Auswertung der AAIs nach der RF.

Es wurden die Interviews und Daten von 140 Miittern der SAFE Studie verwendet.
Zum einen konnten durch das neu entwickelte Manual Aussagen dartiber getroffen werden,
welche der Unterkategorien der MM im AAP mit der Reflexionsfahigkeit im AAI korreliert
und welche nicht. Somit konnte eine Einschatzung getroffen werden, ob eine konvergente

Validitat des neuen Verfahrens besteht. Zudem wurde analysiert, ob und inwieweit die
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Reflexionsféhigkeit durch soziodemographische Einflussfaktoren mitbeeinflusst wird und ob
die MM unter Berucksichtigung dieser Einflussfaktoren weiterhin eine Aussagekraft als
Pradiktor hat. Dartiber hinaus wurde untersucht, ob anhand der MM auch Aussagen uber die
pradiktive Validitat getroffen werden kdénnen, fiir die man eine Mutter-Kind-Interaktion
untersuchte.
Diese wurde anhand einer 20-minutigen Wickelinteraktion untersucht, die nach der
Emotionalen Verfugbarkeit Skala (EAS) ausgewertet wurde. Die Auswertungen konnten im
Anschluss mit den Ergebnissen der MM auf eine Korrelation hin untersucht werden. Auch bei
dieser Fragestellung wurden soziodemographische Faktoren mitberucksichtigt.

Das neu entwickelte Vorgehen zur Auswertung des AAPs nach der MM wurde auf die
Hauptgutekriterien hin Gberprift, um somit die Anwendbarkeit und eventuell bestehende

Méngel aufzuzeigen und zu diskutieren.

6.1 Prufung der Hauptgutekriterien

6.1.1 Reliabilitat

Um eine Aussage Uber die Reliabilitat des Konstrukts des neu entwickelten Manuals machen
zu konnen, wurden ein Teil der ausgewerteten AAPS von zwei weiteren Personen ausgewertet,
die nach einer kurzen Einfuhrung in die Thematik anhand des Manuals mit der Auswertung
begannen.

Dabei zeigte sich in der Auswertung zwischen drei Ratern eine hohe Interrater-

Reliabilitat mit Werten zwischen 1CC(3,1)>0,79 und 1CC(3,1)=0,97. In der Auswertung
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zwischen zwei Ratern zeigte sich eine ahnlich hohe Interrater-Reliabilitat, mit Werten zwischen
ICC(3,1)>0,70 und ICC(3,1)=0,95.

Die hohe Ubereinstimmung in der Auswertung dieser Arbeit zeigt auf, dass das Manual
in sich stimmig und detailliert genug ist, um mit wenig Zeitaufwand die Interviews
auszuwerten. Diese Eigenschaften sind im klinischen Gebrauch von groflem Nutzen, da es oft
an vorgeschultem Personal und Zeit mangelt und eine pragnante Erfassung der Mind
Mindedness auch im klinischen Verlauf vielfaltig eingesetzt werden kann. Dies kann von
Bedeutung sein, um einerseits einen ersten Eindruck von der Mentalisierungsfahigkeit eines
Patienten zu erlangen, andererseits aber auch, um beispielsweise die Erfolge eines
Psychotherapieverlaufes zu untersuchen.

Hierbei ware es dennoch interessant, die Auswertungen weiterer Rater
mitaufzunehmen, die nach dem gleichen Verfahren AAPs auswerten, um somit einen noch
genaueren Wert der Interrater-Reliabilitat zu erhalten. In dieser Studie waren alle Rater mit dem
Thema vertraut. Aussagen uber die Auswertung von Personen ohne Hintergrundwissen kénnen
bisher noch nicht getroffen werden, dies musst Teil weiterer Forschung sein. Dafur wére es
sinnvoll, dass eine zeitintensive Einarbeitung der Auswerter stattfindet, um persénliche Fragen
und Schwierigkeiten im Umgang mit dem Manual zu klaren und Personen mit weniger
Hintergrundwissen besser zu schulen. Darlber hinaus konnte das Manual noch weiter
ausgebaut werden, gerade fur Worter, bei denen Unklarheit Gber die Einteilung in eine

zugehorige Wortkategorie vorherrscht.
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6.1.2 Validitat

Ein weiteres Gutekriterium, das Uberpruft werden muss, ist die Validitat. Das Gutekriterium
Validitat kann in weitere Unterpunkte aufgeteilt werden. In dieser Studie wurde sowohl die

Inhaltsvaliditat, als auch die konvergente- und auch die prospektive Validitat untersucht.

6.1.2.1 Konvergente Validitat

In dieser Arbeit wurde die Hypothese aufgestellt, dass auch mit der 6konomischen Variante der
MM Auswertungsmethode eine valide Aussage Uber die RF getroffen werden kann. Wir gingen
davon aus, dass zwischen dem AAP nach der neuen MM Auswertungsmethode und dem RF-
Wert des AAI eine konvergente Validitat vorherrsche. Wie in dem Theorieteil des Manuals
(siehe Manual im Anhang) ausfuhrlich beschrieben, wurden die Worter den mind-related oder
den ,nicht mind-related* Kommentaren zugeteilt. Anhand dessen nahmen wir an, dass die
Unterkategorien der MM, Emaotionen, Volition und Kognition, verstarkt mit einem hohen RF
einhergingen, wohingegen ,nicht mind-related* Kommentare, wie die ,Generelle Aussage* oder
auf das Verhalten bezogene Kommentare, nicht mit dem RF-Wert der AAls korrelieren.

Die Hypothese, dass eine hohe Verwendung von Emotionsworter mit einer hohen RF
korreliert, konnte in dieser Studie bestatigt werden (r=0,2, p=0,02). Die Bestatigung der
Hypothese zeigt, dass mit der Entwicklung des Manuals ein erster Schritt gemacht worden ist,
eine Alternative zur herkdbmmlichen RF-Auswertung ausfindig zu machen. Ebenso bestatigte
sich die Annahme, dass die ,nicht mind-related‘ Untergruppen keine Korrelation mit dem RF-
Wert aufweisen. Anders als erwartet, gab es keine Korrelation zwischen den Untergruppen
Kognition und Volition mit dem RF-Wert.

Bei der Uberlegung, weshalb bestimmte Parameter korrelieren und andere nicht, ist es

wichtig, an den Unterschied zwischen den beiden Interviewformen (AAl und AAP) zu erinnern.
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Wahrend im AAI das personliche Erleben erfragt wird, handelt es sich beim AAP um ein
projektives Verfahren. Dies kann bedeuten, dass manche Personen in den AAPs Gedanken und
Wiunsche der abgebildeten Figuren benennen kdnnen, dagegen in einer personlichen Situation
keine gute Reflexionsfahigkeit haben kdnnten. Wéhrend die Mind-Mindedness definiert wird
als eine Fahigkeit, in einem bestimmten Moment eine Person zu verstehen und den inneren
Zustand zu beschreiben, wie dies bei den Bildern im AAP geschieht (Barreto et al., 2016), gilt
die Reflexionsféhigkeit als allgemeine, unbewusste Kenntnis tber den mentalen Zustand, der
nicht an einen bestimmten Moment gebunden ist (Fonagy et al., 1998).

Im AAP soll durch speziell konzipierte Bilder das Bindungssystem angesprochen

werden (George & West, 2001a) (siehe auch Theorie 4.3.1). Die konzipierten Bilder zeigen
Situationen der Einsamkeit, des Abschieds und der Trennung durch Krankheit oder Tod. Diese
Situationen sind sehr emotionsbeladen und vertreten keine kognitiven Situationen. Ebenso
wenig werden klassische Situationen des Winschens, des Trdumens dargestellt, die priméar
Volitionen hervorrufen wirden.
Insofern ist es nicht verwunderlich, dass vor allem die Emotionsworter des AAPs eine hohe
Korrelation mit dem RF-Wert des AAls aufweisen, da in den abgebildeten Bindungssituationen
vor allem die Emotionen stark angesprochen werden (Jones-Mason et al., 2015) und das
Nennen von Volitionen und Kognitionen unterreprasentiert sein konnte.

Wie soeben aufgefihrt, liegt das Hauptaugenmerk der Bilder im AAP nicht auf der
kognitiven Komponente, sodass ein haufiges Nennen von Kognitionswortern im AAP auch
andere Ursachen als eine hohe Mentalisierungsfahigkeit haben kann. Das Nennen vieler
Kognitionsworter kdnnte beispielsweise auch auf eine ,kognitive Abtrennung* der interviewten
Person hindeuten. Bei der herkdmmlichen Auswertung der AAPs wird auf verschiedene
Abwehrprozesse geachtet. Ein solcher Abwehrprozess ist die ,kognitive Abtrennung*
(cognitive disconnection) (George & West, 2001a). Darunter fallen Personen, die
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Schwierigkeiten haben, Gedanken zu Ende zu bringen, viel gribeln und in ihren Gedanken und
ihrem Verhalten gefangen sind. Diesen Mechanismus kann man vor allem bei Personen der
,unsicher-praokkupierten‘ Bindungskategorie beobachten, die im AAI mit einer geringeren
Reflexionsfahigkeit bewertet werden (George & West, 2001a). Dies bedeutet, dass auch ein
héufiges Nennen von Kognitionen im AAP nicht unbedingt fir eine hohe
Mentalisierungsféhigkeit stehen muss, sondern durch die in Gedanken gefangene Erzéhlweise
der interviewten Person entstehen kann. Mit diesem Hintergrundwissen kénnte die nicht
vorhandene Korrelation zwischen den Kognitionswortern im AAP und dem RF-Wert des AAls
erklart werden.

Die Uberlegung dieser Studie, durch das Analysieren von Emotionen in der Sprache
einen Rickschluss auf die Reflexionsfahigkeit einer Person zu machen, wurde auch in einer
anderen vergleichbaren Studie durchgefiihrt und getestet (Borelli, West, Decoste, & Suchman,
2012). Anstelle des AAP wurde das Parental Development Interview (PDI) ausgewertet. Genau
wie in meiner Studie wurde die Sprache auf den Gebrauch von Emotionswortern ausgewertet.
Es konnte dabei eine ahnliche hohe Korrelation mit dem RF-Wert festgestellt werden, wie dies
auch in meiner Studie der Fall gewesen ist (r=0,32, p<0,05).

Die Emotionsregulierung und der Einfluss der Mentalisierung auf diese wurde auch von
Fonagy untersucht. Genau wie in meiner Studie sieht er einen klaren Zusammenhang zwischen
der Reflexionsfahigkeit und der Emotion und verwendet dafir den Begriff der
,Mentalisierenden Affektregulierung‘. Er beschreibt Affekte als mentale Zusténde, die oftmals
unbewusst bleiben. Das Bewusstwerden der Affekte setzt fir ihn eine reflektierende Person
voraus, die durch das Einschétzen des Erlebten die eigenen Affekte besser wahrnehmen und
damit umgehen kann (Fonagy, Gergely, Jurist, & Target, 2002).

In weiteren Studien wére es spannend zu beobachten, ob ein Anstieg der
Reflexionsféhigkeit auch mit einem Anstieg der Verwendung von Emotionskommentaren
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einhergeht. So kdnnte man bspw. zu Beginn einer Psychotherapie beide Interviewformen
durchfiihren und in regelméiigen Abstdnden die Ergebnisse vergleichen. Falls es zu einem
Anstieg der Emotionskommentare kommen sollte, wirde sich die neu entwickelte
Auswertungsmethode auch in der Praxis als Verlaufsparameter etablieren kénnen. Weshalb
bestimmte MM Kategorien, wie die Kognition oder Volition, nicht mit der Reflexionsféhigkeit
korrelieren, wurde in diesem Absatz zwar diskutiert, weitere Studien dazu waren dennoch von

grolRer Hilfe.

6.1.2.2 Pradiktion der Reflexionsfahigkeit durch die Mind-Mindedness fir weitere

Einflussfaktoren (Regressionsanalyse)

Um den Einfluss der Emotion auf die Reflexionsfahigkeit zu untersuchen, wurde unter
Berlicksichtigung der soziodemographischen  Parameter, die ebenso mit der
Reflexionsféhigkeit korrelieren, eine Regressionsanalyse durchgefuhrt. Wie vermutet, zeigte
sich auch unter Einschluss der Variablen Bildung, Alter und Nationalitat eine signifikante
Korrelation zwischen Emotion und der RF (B=0,04; p=0,05). Dieses Ergebnis ist insofern
spannend, da man davon ausgehen konnte, dass der Bildungsabschluss im Gegensatz zur
Verbalisierung von Emotionen eine groliere Einflussnahme auf die Korrelation mit der RF hat,
was in meiner Studie nicht zutraf. Auch unter Berlcksichtigung des negativen
Regressionskoeffizienten der Nationalitdt, der am wahrscheinlichsten durch sprachliche
Probleme zu erkléren ist, zeigte sich der Einfluss der Emotion unbeeinflusst.

Es bleibt zu bedenken, dass es noch weitaus mehr soziodemographische Faktoren gibt,
die in dieser Regressionsanalyse nicht erhoben wurden, die aber einen potentiellen Einfluss auf

die Korrelation der Emotionsworter im AAP mit dem RF im AAI haben kdnnen.
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6.1.2.3 Inhaltsvaliditat und prospektive Validitat

Anfangs wurde erwéhnt, dass die Validitat in verschiedene Bereiche unterteilt werden kann.
Nachdem die konvergente Validitat unter 5.2.2. bestatigt werden konnte, werden im Folgenden
die anderen Validitaten diskutiert.

So wurde die neue Auswertungsmethode auch auf ihre Inhaltsvaliditat hin Gberprift und
konnte darin bestétigt werden, da der Test durch die Einteilung der Worter in die zugehoérigen
Wortkategorien seine Testitems erfasst. Bei Prifung der Interrater-Reliabilitat zeigte sich, dass
die Worteinteilung nachvollziehbar durchgefiihrt wurde, da die verschiedenen Rater zu
denselben Ergebnissen kamen, auch wenn nicht alle Wérter im Manual aufgefiihrt wurden. Die
Zugehorigkeit eines Wortes zur jeweiligen Wortfamilie wurde aufgrund der genauen Manual-
Beschreibung dennoch ersichtlich. Jedoch gab es auch einige unklare Félle, in denen Worter
im Vorneherein einer bestimmten Kategorie zugeordnet werden mussten, da sie in mehrere
Wortkategorien passen. Dennoch besteht die Gefahr, dass bei der Worteinteilung - trotz
grindlicher Uberlegungen - Fehler unterlaufen, sodass der Test letztendlich nicht mehr seine
eigentlichen Testitems erfasst.

Neben der Inhaltsvaliditat wurde die prospektive Validitat getestet, um zu beurteilen,
ob der erhobene Test auch eine Aussage Uber ein spater erfasstes Kriterium zulésst. Wie in der
Theorie unter Punkt 4.3.3 beschrieben, wurde eine gefilmte Wickelinterkation als Beispiel fur
eine Mutter-Kind-Interaktion anhand der EAS flr unterschiedliche Dimensionen ausgewertet.
Die emotionale Verfugbarkeit wird sowohl bei der Mutter als auch bei dem Kind gemessen.
Bei den Eltern unterteilt man in die folgenden vier Bereiche: Feinfiihligkeit, Strukturierung,
Ausbleiben von Aufdringlichkeit und das Ausbleiben von Feindseligkeit. Bei dem Kind wird
die kindliche Responsivitat und die kindliche Beteiligung wéhrend der Mutter-Kind Interaktion
ausgewertet. Um zu erschliel3en, ob die Emotionsworter im AAP mit anderen Kontrollvariablen

auf den Skalen der EAS korrelieren, wurden auch hier soziodemographische Daten der
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Probanden in einer Regressionsanalyse mitaufgenommen. Die Emotionen, die anhand der MM
erfasst wurden, korrelierten signifikant mit der Kategorie ,Strukturierung‘(r=0,24) und mit der
,kindlichen Responsivitat‘(r=0,19). Von den soziodemographischen Faktoren zeigte der
hdchste Bildungsabschluss eine Korrelation mit den Dimensionen der EAS in allen Bereichen;
,JFeinflihligkeit‘(r=0,30); ,Strukturierung‘(r=0,26); ,Unaufdringlichkeit‘(r=0,21), ,fehlende
Feindseligkeit*(r=0,33); ,kindliche Responsivitat‘(r=0,23) und ,kindliche
Beteiligung‘(r=0,22).

Die Ergebnisse lassen den Schluss zu, dass durch das neue Auswertungsverfahren
prospektiv Aussagen uber bestimmte Bereiche der Mutter-Kind-Interaktion getroffen werden
konnen. Trotz dem Einschluss des starken Einflussfaktors Bildungsabschluss bleibt der
Einfluss bestehen. Nichtsdestotrotz gab es in meiner Studie bei vier der sechs Dimensionen der
EAS keine Korrelation mit der MM, dies steht im Gegensatz zu anderen Studien, die eine
hohere Korrelation mit der EAS zeigen konnten.

In diesen Studien von Licata et al. (2016) wurde - genau wie in meiner Studie -
beispielweise untersucht, ob mind-related Kommentare mit den Bereichen der EAS korrelieren.
Die mind-related Kommentare wurden dabei jedoch anhand der Erzahlung der Mutter Gber das
Kind erfasst und nicht, wie in meiner Studie, tber das AAP. Die Mutter-Kind-Interaktion fand
im freien Spiel zwischen Muttern und ihren 7 Monate alten Sduglingen statt. Dabei konnte eine
Korrelation zwischen den mind-related Kommentaren und allen Bereichen der EAS festgestellt
werden; Ausnahmen waren die Variablen fehlende Aufdringlichkeit® und ,fehlende
Feindseligkeit. Die fehlende Korrelation in diesen zwei Bereichen fand sich auch in den
Auswertungen meiner Studie wieder. Im Gegensatz zu meiner Studie konnte zudem eine
Korrelation zwischen den ,nicht mind-related* Kommentaren gefunden werden, die negativ mit

der fehlenden Aufdringlichkeit und der kindlichen Beteiligung korrelierten.
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Auch McMahon and Meins (2011) untersuchten, ob es eine Korrelation zwischen den von ihnen
gemessenen mind-related Kommentaren und der EAS gibt. In ihrer Arbeit zeigte sich eine
Korrelation zwischen der MM und der Feinfihligkeit und indirekt auch in der Kategorie
,fehlende Feindseligkeit® (McMahon & Meins, 2011).

Genau wie in der Studie von Licata et al. (2016) wurde auch in dieser die mind-related
Kommentare durch die Erzdhlung der Mutter iber das Kind erfasst wurden und nicht Gber die
MM Kommentare im AAP, wie in meiner Studie.

Je mehr Emotionen die Mutter im AAP nannte, desto besser konnte sie ihr Kind in der
Interaktion leiten und desto eher und positiver ging das Kind auf die VVorschlage der Mutter ein.
Auch wenn in meiner Studie mind-related Kommentare nur in diesen zwei Bereichen mit der
EAS korrelierten, kann fiir diese Korrelation die pradiktive Validitdt angenommen werden. In
der aufgefiihrten Literatur konnte jedoch zusétzlich verstarkt aufgezeigt werden, dass mind-
related Kommentare und auch ,nicht mind-related* Kommentare prospektiv Aussagen tiber die
emotionale Verfligbarkeit der Mutter machen kénnen.

Die Frage, weshalb von den mind-related Kommentaren nur Emotionen mit der EAS
korrelierten, dagegen Kognition oder Volition nicht, beantwortet sich unter anderem bei
Betrachtung der Auswertungsmethode des EAS. Eine Multter, die in der Bilderbeschreibung
des AAPs in der Lage ist, sich in die Personen hinein zu versetzen und ihnen passende
Emotionen zuschreibt, hat in der Interaktion mit ihrem Kind keine Schwierigkeiten, auf das
Kind einzugehen, indem sie das Spiel gut leitet und gleichzeitig die notwendigen Grenzen
aufzuzeigen, was in meiner Arbeit durch die Korrelation mit der ,Strukturierung‘ aufgezeigt
wird. Das Kind einer Mutter, die vermehrt Emotionen benennt, reagiert durch positive
Emotionen und Verhaltensweisen und ist eher bereit, auf die Vorschlage der Mutter

einzugehen, wie dies durch die Korrelation mit der ,kindlichen Responsivitét* verdeutlicht wird.
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Auch andere Autoren untersuchten den Zusammenhang der Emotion mit der EAS.
Biringen, Robinson, and Emde (2000) beschreiben, dass sich ein guter Wert in der EAS durch
Eigenschaften, wie das Spiegeln und Eingehen auf Emotionen, auszeichnet. Zusétzlich wird die
Reaktion des Kindes bewertet, die sich bei adaquaten Umgang durch Blickkontakt, L&cheln
oder durch physischen Korper-Kontakt sichtbar macht (Biringen et al., 2000).

Matter, die im AAP vermehrt Volitionen oder Kognitionen nennen, erzielen in der EAS
hingegen keine hoheren Werte. Das Erkennen und Benennen von Wiinschen und Kognitionen
reicht laut den Ergebnissen meiner Studie nicht aus, um eine Mutter-Kind-Interaktion zu
erzeugen, die von Feinfuhligkeit gepragt wird und in der das Kind sich erkennbar wohlfihlt.

Es darf trotz allem nicht vergessen werden, dass die Mutter-Kind-Interaktion in meiner
Studie von verschiedenen Bedingungen beeinflusst wurde. Sie war zeitlich begrenzt und wurde
in den Forschungsraumen gefilmt, ein Setting, das selbstverstandlich nicht der natirlichen
Spielsituation zu Hause entspricht. Dennoch gibt es Studien die zeigen, dass es keinen
Unterschied macht, ob die Mutter-Kind-Interaktion zu Hause oder in Forschungsrdumen
stattfindet (Bornstein, Gini, Suwaisky, Putnick, & Haynes, 2006). Andere Autoren sehen
ebenfalls nicht den Ort der Mutter-Kind-Interaktion als Ursache fiir die Unterschiede in den
EAS Ergebnissen, sondern die Varianz in der Aufgabenstruktur und die Art und Weise, wie in
der Situation agiert wird (Kniskern, Robinson, & Mitchell, 1983; O’Brien, Johnson, &
Anderson-Goetz, 1989). Es waére interessant, unterschiedliche Mutter-Kind-Interaktionen an
verschiedenen Orten abzuhalten und die Ergebnisse hinsichtlich der Korrelation zu vergleichen.
Da die Wickelinteraktion je nach Befinden des Kindes unterschiedlich stressig fur die Eltern
war und die personlichen Grenzen der Eltern individuell verschieden sind, kdnnte man statt des
Wickelns auch eine freie Spiel-Interaktion anfiihren, oder eine schwierige Aufgabe stellen und
untersuchen, inwiefern die Mutter-Kind-Interaktion dabei unterschiedlich ausféllt und
inwiefern dies die Korrelation mit der MM beeinflusst.
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6.2 Einschrankung und Methodenkritik

Neben der Reliabilitat und der Validitat gehort die Objektivitat zu den Hauptgutekriterien, die
bei der Priifung einer neuen wissenschaftlichen Methode erfiillt sein sollte. Diese kann unterteilt
werden in die Durchfiihrungs-, die Auswertungs- und die Interpretationsobjektivitéat.

Von einer Durchfihrungsobjektivitat der AAPs wurde zwar ausgegangen, jedoch ist diese zu
wenig dokumentiert, als dass man sie mit Sicherheit nachweisen koénnte. So gab es
beispielsweise die Anforderung an die Testleiter, sich an eine vorgegebene Fragenstruktur zu
halten, nur bei unzureichenden Antworten nachzufragen und keine Ruckmeldungen wahrend
des AAPs zu geben. In den transkribierten Interviews zeigt sich jedoch, dass diese Struktur
nicht immer eingehalten wurde und die Nachfragen und Kommentare der Interviewer sehr stark
variierten. Ob die Bedingungen, die zu einer angenehmen Interviewatmosphare mit moglichst
wenig Ablenkungen fuhren sollen, eingehalten wurde, kann retrospektiv nicht sicher beurteilt
werden.

Um eine hohe Auswertungsobjektivitat zu erlangen, wurde das Manual von Meins fir
die Auswertung des AAPs erweitert und angepasst, da bei einigen Wortern Unklarheit Giber die
passende Wortkategorie vorherrschte, bzw. diese teilweise auch zu mehreren Kategorien
gepasst hatten. Um eine Zuteilung dieser Worter zu bewerkstelligen, wurde passende Literatur
gepruft, Definitionen eingeholt und sich intensiv mit den anderen Ratern ausgetauscht. Die
Definitionen sowie die Uberlegungen zur Wortkategorisierung sind in dem beigefiigten Manual
nachzulesen. Dennoch kann es dabei auch zu Einteilungen gekommen sein, die Gewichtungen
erzeugen, die zu stark in die eine oder andere Kategorie fallen und dadurch die Objektivitat
beeinflussen. Fir die Interpretationsobjektivitdt muss eine ausreichend groRe Normstichprobe

vorliegen. Mit einem Datensatz von N=140 Miittern ist die Stichprobe zwar grof3 genug, um
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Rickschlusse aus den Ergebnissen ziehen zu kdnnen, weitere Studien mit grofReren Datensatzen
waéren dennoch hilfreich.

Bei der Untersuchung der Validitat darf die Streuungsrestriktion in der Studie nicht
vergessen werden. So wurden nur AAPs von Muttern in der Schwangerschaft ausgewertet.
Wéhrend einer Schwangerschaft wird eine Frau jedoch stark von dem verdnderten
Hormonhaushalt beeinflusst, und auch die Wahrnehmung und die Denkweise war bei den
Frauen zum Zeitpunkt der Testung mdoglicherweise veréndert (Breckwoldt, Kaufmann, &
Pfleiderer, 2008). Somit wére es durchaus sinnvoll, dieselbe Studie mit nicht schwangeren
Frauen und auch mit Mé&nnern durchzufuhren. Weiterhin ist das AAP ein rein projektives
Verfahren, dass die personlichen Erfahrungen und Gefihle nicht direkt erfassen kann. Die
Personen konnen sich durch die objektive Beschreibung der Bilder zu ihren personlichen
Erfahrungen und Gedanken distanzieren. Ein weiterer Kritikpunkt ist, dass das AAP stets erst
nach dem AAI durchgefiihrt wird, wodurch die Gefahr besteht, dass Probanden zum Zeitpunkt
des AAPs bereits erschopft sind und durch die persdnlichen Fragen des AAls ein
Abwehrmechanismus gegentber den Testungen aufgebaut haben. In der Literatur ist der
Zusammenhang des AAIs und des AAPs hinsichtlich der Bindungsreprésentanz beschrieben
(Buchheim et al., 2008; George & West, 2001b; George & West, 2011; George & West, 2012).
Jedoch gibt es auch Autoren, die diesen Zusammenhang nicht bestéatigen kénnen (Jones-Mason
etal., 2015).

Die Reliabilitat konnte durch die hohe Beuteiler-Ubereinstimmung der drei Interviewer
belegt werden, die jedoch allesamt mit dem Thema vertraut waren und nur eine relativ kleine
Anzahl an Interviews auswerteten (N=8). Die Interrater-Reliabilitat fir zwei Personen konnte
hingegen anhand einer grofReren Anzahl an Interviews (N=28) berechnet werden. Die
Durchfiihrung der Auswertung mit weiteren Ratern, auch von fachfremden Personen, wére
wichtig, um die Reliabilitat noch genauer zu erfassen.
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7 Zusammenfassung und Ausblick

Das Ziel dieser Arbeit war es, eine zeitsparendere und glnstigere Alternative zum Adult
Attachment Interview (AAI) zu entwickeln, um Aussagen Uber die Reflexionsfahigkeit (RF)
machen zu kénnen. Da die Mind-Mindedness (MM) &hnliche Eigenschaften wie die RF erfasst,
wurde anhand dem Mind-Mindedness Coding Manual (Meins, 2015) ein Manual entwickelt,
das zur Einschéatzung der MM einer Person verwendet werden kann. Angewendet wurde es auf
das Adult Attachment Projective Picture System (AAP) von 140 Miittern der SAFE Studie. Das
AAP ist ein projektives Verfahren mit 8 Bildern, auf denen Figuren mit unterschiedlichen
Themen wie Trennung, Einsamkeit oder Tod abgebildet sind. Die Worter des Probanden
werden in unterschiedlichen Wortkategorien eingeteilt, die entweder den mind-related oder den
,nicht mind-related* Kommentaren zugeteilt werden kdnnen.

Angenommen wurde, dass die Verwendung vieler mind-related Kommentare im AAP
mit der Reflexionsfahigkeit im AAI korreliert. Um das Manual als wissenschaftliche Methode
einsetzten zu kénnen, wurde es auf die Haupt-Gutekriterien hin Gberprift. Das neue Verfahren
wurde von drei verschiedenen Ratern angewendet und zeigte eine hohe Ubereinstimmung in
den Ergebnissen, was die Reliabilitadt des Manuals bestétigt. Die konvergente Validitat konnte
durch die Annahme, dass ein Interview, in dem vermehrt auf Emotionen eingegangen wird,
auch mit einer erhdhten Reflexionsfahigkeit im AAI korreliert, bestatigt werden. Um weitere
Einflussfaktoren, wie soziodemographische Parameter, mit zu berucksichtigen, wurde eine
Regressionsanalyse durchgefiihrt. In dieser zeigten sich Emotionen, der hdchste
Bildungsabschluss, als auch die Nationalitat als Pradiktoren der Reflexionsfahigkeit. Anders
als erwartet konnte keine Korrelation zwischen den beiden anderen Kategorien der MM
(Kognition und Volition) und der Reflexionsfahigkeit gefunden werden. Die Unterschiede der

beiden Interviewformen und auch der Unterschied zwischen der MM und der RF kann als
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Erklarungsursache hierfiir angefuhrt werden. Zudem sind die Bilder des AAP so konzipiert,
dass vor Allem die Emotionen angesprochen werden.

Die prospektive Validitat wurde gepruft, indem die Ergebnisse der Mind Mindedness
mit den Ergebnissen einer Mutter-Kind-Interaktion verglichen wurde, die anhand der
Emotionalen Verfugbarkeit (EAS) flr unterschiedliche Bereiche ausgewertet wurde. In einer
Regressionsanalyse korrelierten neben dem hdchsten Bildungsabschluss die Emotionen des
AAPs mit dem Bereich der mutterlichen ,Strukturierung‘ und der ,kindlichen Responsivitét*.
Das neue Auswertungsverfahren macht den ersten Schritt hin zu einer alternativen
Auswertungsmethode der Reflexionsfahigkeit. Das Manual eignet sich in seiner derzeitigen
Version bereits fir Verlaufsmessungen in der Psychotherapie. Die Auswertung vor, wéhrend
und nach der Therapie kann wertvolle Hinweise auf die Erfolge der Therapie liefern.
Nichtsdestotrotz wére es wichtig in weiteren Studien groRere Datenmengen nach demselben
Verfahren auszuwerten, da diese Studie mit N=140 Miittern eine relativ kleine Stichprobe

aufweist.
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14 Anhang

Manual zur Auswertung des Adult Attachment Projective Picture Systems -

orientiert an dem Mind-Mindedness Coding Manual von Meins (2015)

1  Die Notwendigkeit eines Manuals

Ein Manual, ein Handbuch, enthdlt eine Anleitung, wie und nach welchem Prinzip ein
bestimmter Test, ein Interview, durchgeflihrt werden soll. Der Grundgedanke eines Manuals
stellt die Standardisierung dar, dass auch ein unabhé&ngiger Leser bzw. Rater wei3, nach
welchen Schemata ausgewertet wird bzw. wie er bei der Anwendung oder Auswertung eines
Interviews vorzugehen hat.

Zudem konnen Schwierigkeiten vorweggenommen werden, indem man Worter oder Félle, die

nicht eindeutig kategorisierbar sind, diskutiert und entsprechend auflistet.

2 Das Mind-Mindedness Coding Manual nach Elisabeth Meins in

Verbindung mit dem Adult Attachment Projective Picture System

Diese Arbeit behandelt die Frage, ob es einen Zusammenhang gibt zwischen der Auswertung
des Adult Attachment Projective Picture Systems (AAP) bezliglich der Verwendung mentaler
Begriffe und dem Wert der Reflexionsfahigkeit (RF) im Adult Attachment Interview (AAI).
Fur diese Fragestellung bietet es sich an, das Manual von Meins heranzuziehen (Meins,
2015). Dieses tragt den Namen Mind-Mindedness Coding Manual und beinhaltet
Uberlegungen, mit welcher Methode die Verwendung mentaler Begriffe der Miitter in

Interaktion mit ihren Kindern erfasst werden kann.
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Meins ging dabei folgendermaRen vor: In der Studie nahmen Eltern mit ihren ca. 6
Monate alten Kindern teil, welche in einem 20-minnitigen Spiel gefilmt wurden. Anschliel3end
wurden ihre Konversation bzw. die Kommentare der Mutter wahrend des Spielens
niedergeschrieben. Somit kann im Nachhinein nachvollzogen werden, inwieweit die Mutter das
Verhalten des Kindes kommentiert, interpretiert und wie gut sie sich dabei in das Kind
einfuhlen kann.

Bei Vorschulkindern und dlteren Kindern wurde die mutterliche Mind-Mindedness in
einem Interview mit den Eltern untersucht. Diese sollten dabei spontan erzahlen, was ihnen auf
die Frage, wie sie ihr Kind beschreiben wirden, einféllt (Meins, 2015). Anschlielend wurde
auch dieses Interview wortwortlich transkribiert und neben den Antworten der Befragten auch

die Kommentare der Interviewer erfasst.

Definition der Mind-Mindedness

Meins bezeichnet die Worter, die das Einfiihlungsvermdgen der Mitter unter Beweis stellen,
als mind-minded. Ubersetzt bedeutet das soviel wie ,Bewusstsein des Geistes® oder
,Bewusstsein der Gedanken‘, also inwieweit die Mutter das Kind als ein Individuum mit einem
eigenstandigen Geist bzw. einem Willen sieht und dementsprechend mit ihm umgeht.

Alles, was das Kind denken, erleben oder filhlen kdnnte, wird als solches gewertet.
Ebenso werden nicht ausgesprochene Kommentare eines Kindes, welches dieses von dem

Interviewten sozusagen in den ,Mund gelegt bekommt‘, dazu gezéhlt (Meins, 2015).

Anwendung der Mind-Mindedness auf das AAP

Dieselbe Grundidee wird auch in dieser Arbeit aufgegriffen. Hierbei werden jedoch nicht die

Kinder der Mdtter, sondern das AAP mit den Personen auf sechs verschiedenen Bildern
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beschrieben. Die Bilder zeigen dabei unterschiedliche Situationen, in denen eine Person
entweder alleine oder mit anderen Mitmenschen zu sehen ist. Dabei ist der Gesichtsausdruck
nicht gezeichnet worden, insofern liegt die Deutung der Bilder ganz bei dem Betrachter. Ebenso
ist der Hintergrund, der auf den Ort des Geschehens deuten kdnnte, nur schemenhaft angerissen.
Einzelne Gegensténde, wie ein Koffer, eine Bank, lassen die Geschichte, die hineininterpretiert
werden kann, weitestgehend offen (George & West, 2012).

Bei der Auswertung der AAPs wird nun, ahnlich der Einteilung von E.Meins, auf die Wortwahl

der/des Interviewten geachtet.

3  Einteilung der beschreibenden Worter

Auf Grundlage des Manuals von Meins (2015) werden die Worter, welche die Personen auf
den Bildern beschreiben, in Kategorien eingeteilt.

Dabei werden Winsche und Vorlieben, Kognitionen und Emotionen des Kindes mit dem
Begriff mind-related Kommentare unter den Unterpunkten 3.1 zusammengefasst (Meins,

2015).

Unter 3.2 werden die ,nicht mind-related® Kommentare aufgelistet, dazu gehoren das

Verhalten, wie auch ,Generelle Aussagen‘.
Auf zusétzliche Beschreibungen, die sich auf die anderen Eigenschaften, wie die Physis des

Kindes, auf die Wahrnehmung des Bildes etc. beziehen, wird in dem darauffolgenden Punkt

,Weitere zu beachtende Aspekte’ eingegangen.
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3.1 Mind-related Kommentare
a) Volition (Vol)

Definition:

Volition definiert das erfolgreiche Streben nach einem gesetzten Ziel und kann mit dem Wort
Wille ubersetzt werden (Wirtz et al., 2014). Im Duden findet sich der Ausdruck ,durch den
Willen bestimmt* als Synonym zu dem Wort ,volitional* (Wermke, Kunkel-Razum, & Scholze-
Stubenrecht, 2010).

Auch eine Handlung mit der Intention, ein bestimmtes Vorhaben zu erzielen, werden zu der
Volition gezéhlt. Dabei kann der Wille, der Wunsch, bereits vor der Handlung gefasst worden
sein, und daraufhin wird die besagte Handlung in die Tat umgesetzt.

Bsp.: ,,Die Mutter hat sich ans Bett gesetzt, um ihm die Zeit zu vertreiben.” (Code 44):

Oder aber ein bestimmter Wunsch kommt erst wéhrend einer durchgeftihrten Handlung in das

Spiel, um moglichst effektiv das Ziel zu erreichen (Wirtz et al., 2014).

Wunsch, Wille, Wollen Handlung mit einer Absicht: | Negierung
-wollen -einen Weg suchen, um... -ablehnen
-mdchten -sich bemiihen -sich weigern
-winschen -nicht wollen
-hoffen, hoffentlich -darauf bestehen

-jemanden auffordern, um
-vorhaben, versuchen
-Nahe suchen, Kontakt suchen

-Rat suchen
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-um zu... (s.u)

-damit.... (s.u.)
Gewertet Bsp. Bewertung
-um... ,.Er ist jetzt einfach dahin gegangen, um | Gegangen=Verhalten

-damit.... was zu erzahlen.* Um was zu erzdhlen=

Volition
»Sie geht runter, damit sie mit den

(erz&hlen wird nicht

Kindern spielen kann* einzeln gewertet)

b) Kognition (K)

Zu den Kognitionen werden sowohl bewusste als auch unbewusste mentale Prozesse gezahlt.

Dieses Spektrum geht von der Wahrnehmung bis hin zu einem Denkprozess (Wirtz et al., 2014).

Verlangen nach

Umgang mit neuer

Bereits feststehende

Gedanken bei sich/

-Problem l6sen

-verarbeiten

-besessen sein

-meinen

Wissen Wissenszufuhr mentale im Raum
Uberzeugung

-neugierig -denken -wissen -nachdenklich

-wissbegierig -Uberlegen -Gewissen -in sich gekehrt

-clever -lernen -gewissenhaft -in sich versunken

-interessiert -erinnern -Uberzeugt sein -bewusst sein, dass

-mit sich selbst

beschéftigt
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-bemerken/merken -Einstellung haben -innerlich

-wahrnehmen Worte richten an
-realisieren -In Zwiesprache (mit
-feststellen einem Totem)
-erwarten -trdumen (im Sinne von
-fokussieren fantasieren)

-als Versuch betrachten -gedankenverloren

- nicht fassen kénnen -unschliissig

-versteht die Welt nicht
(mehr)
-unter Verwendung des

Intellekts

¢) Emotion (E)

Definition:

Das Wort Emotion stammt aus dem Lateinischen ,emovere‘ und l&sst sich mit den Wortern
,aufwuhlen, ,heraustreiben® (bersetzten. Dabei handelt es sich um eine psychologische
Zustandsveranderung, die durch innere Reize, wie die Kdrperempfindung, als auch durch
aulRere Reize, die Sinnesempfindung, ausgel6st werden kann. Die Art und Weise, wie das
Erlebte wahrgenommen wird, bezeichnet man als Gefiihl. Handelt es sich dabei um ein Gefihl,
welches nur Gber einen kurzen Zeitraum wahrnehmbar ist, so wird dies als Affekt gewertet.
Hierunter versteht man beispielsweise Wut, Angst oder Panik. Dauert eine Erlebnistonung

jedoch langer an, so wird dies als Stimmung aufgefasst (z.B. Manie, Depression).
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Als Grundemotion zdhlen nach Darwin und Watson angeborene Regulationsmechanismen wie
Zuwendung, Liebe, Wut, Rickzug und Angst. Komplexere Emotionen entwickeln sich durch

Konditionierung aus den genannten Grundemotionen (Fréhlich, 2010).

In ,,Dorsch: Lexikon der Psychologie* Wirtz et al. (2014) gibt es die zusatzliche Einteilung in
Basisemotionen wie beispielweise Freude, Trauer oder Angst, die in allen Kulturen

gleichermalRen verstanden und ausgedriickt werden.

Da eine Emotion jedoch stets subjektiv empfunden wird, kann eine auRenstehende Person diese
deshalb nur als Hypothese auffassen. Anhand einer physischen Reaktion, die man von aufRen
beobachten kann, oder auch anhand eines bestimmten Verhaltens versucht man somit auf eine
Emotion einer anderen Person zu schlielen. Auch das Verhalten, die Kérperhaltung und Gestik
mussen nicht unbedingt mit der Emotion korrelieren, da durch die Emotionsregulation ein

Verhalten bewusst gesteuert werden kann (Wirtz et al., 2014).

Emotionskategorisierung

Gefihl der Unruhe | Positives Gefiihl | Negatives Gefihl Das Selbst wahrnehmen
-angstlich -selbstsicher -traurig -eigene Bedrfnis
-besorgt -gltcklich -argerlich sehen/ wahrnehmen
-sich -fréhlich -launisch -auf etwas Wert legen
Sorgen machen -voll -patzig -sich sehnen nach
-verwirrt Frihlingsgefuhle | -schwer/kompliziert -Lust haben auf
-aufgeregt -beruhigt sein sein -brauchen

-Uberrascht -emport sein -genug haben von
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-gestresst

-es tut (ihmfihr)
gut

-mdgen

-lieben
-interessiert sein
an jemandem
-wichtig

fiir jemanden

-bevorzugen

-betaubt sein

-unsicher

-trauern

-guter/schlechter Laune sein
-Mut fassen

-sich trauen

-sich auf etwas einlassen

-sich iberwinden etwas zu tun
-erleichtert sein

-bereit sein

-entspannt sein

-gelangweilt sein

-mide, erschopft, kaputt

-mit sich selbst beschaftigt sein
-in sich ruhen

-gefasst sein

-gefestigt sein

Gewertet als Emotion

Gewertet

Bsp.

Bewertung

Emotion+ Verhalten,
die nicht unbedingt

zusammengehdren

,.Sie rennt frohlich nach Hause*

froéhlich:

rennen=V

frohlich=E

Indirekte Rede und

Emotion

»Sie stellt sich vor, wie gliicklich sie ware.*

stellt sich vor=K

gliicklich=E
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Vergangenheit & | ,,Er war sehr stolz* stolz=E
Zukunft

,,man*“ +Emotion ,Man ist unsicher, was man noch sagen soll* unsicher=E
»fuhlen“+  weitere | ,,Er fiihlt sich in die Ecke gedrangt® fuhlen=E
Aussage

Kein Gefuihl/Keine | ,,Er fiihlt nicht viel* =E
Emotion ,Emotionen sind da jetzt keine*

Gewissen, wenn es |, Schlechtes/gutes Gewissen haben* =E

mit einer Emotion

verknpft ist

Nicht gewertet als Emotion

Emotion+ Verhalten, welches in

einem Wort zusammengefasst
wird
(s.Meins)

,.Jmmer lachelnd*

»Sie ist eine Kuschlige*

,Hlachelnd“=G
»kuschlig® =G
Nicht klar, ob sie deshalb
auch frohlich bzw. liebevoll

ist

Emotion, die sich auf eine Haltung

bzw. Kdrperposition bezieht

,Er hat eine angstliche Haltung

eingenommen*

,angstliche Haltung“=G
(Korperhaltung muss nicht
mit dem inneren Zustand

korrelieren)

Subjektive  Empfindung  des

Bildes/ Stimmung des Bildes...

»Verlassenheit ist spiirbar*

,»Es (das Bild) sieht traurig aus*

Nicht werten (NW)
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3.2 ,Nicht mind-related* Kommentare

a) Verhalten (V)

Definition:

Das Verhalten wird definiert als die Summe alle Aktivitaten, die beobachtet, gemessen oder
anderweitig festgestellt werden kann (Fréhlich, 2010).

Dabei entsteht ein Verhalten oftmals als Reaktion auf einen Reiz, welchen der Mensch in seiner
Umwelt ausgesetzt ist. Eine Bewegung, eine Handlung- die durch einen Bewegungsablauf
definiert ist (Frohlich, 2010) als auch Sprache und andere LautauRerungen werden als Verhalten
gehandhabt (Wirtz et al., 2014).

Charaktereigenschaften, die sich in einem bestimmten Verhalten widerspiegeln, zahlen
ebenfalls zu der Kategorie Verhalten. Dazu gehdren Worter wie ,redselig, freundlich, sportlich*
(Meins, 2015).

Hingegen nicht dazu gezahlt werden Reflexe, Driisensekretionen als auch nicht steuerbare
Aktivitaten wie Niesen oder Weinen (Wirtz et al., 2014).

Watson teilt das Verhalten in ein offenes und in ein verborgenes/verdecktes VVerhalten ein. Das
offene Verhalten ist objektiv, z. B. in Form einer Bewegung sichtbar. Das verborgene/verdeckte
hingegen ist nur durch zusatzliche Hilfsmittel, wie z. B. durch ein Messgerat, erfassbar und
aulRert sich meist durch physiologische Verdnderungen (Frohlich, 2010). Das verborgene
Verhalten kann in den AAP Interviews nicht nachgewiesen werden, weshalb diese Verhaltens-

Kategorie auch nicht in der Auswertung herangezogen wird
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Abgrenzung:

Zur Differenzierung zwischen einem zielorientierenden Verhalten und einer Volition
unterscheidet sich das Verhalten dadurch, dass zielgerichtet eine Téatigkeit vollzogen wird, ohne
sich dabei ablenken zu lassen (Frohlich, 2010). Die Volition hingegen zeichnet sich durch das
,Streben nach einem Ziel” aus und kann mit dem Wort Wille Uibersetzt werden, wohingegen das

zielgerichtete Verhalten die tatsachliche Aktion darstellt.

Gewertet als Verhalten

Gewertet Bsp. Bewertung
Von auBen wahrnehmbare | -beobachten =V
Handlung -zuschauen

-anschauen=gucken
-Aufmerksamkeit schenken
-beten

-sich beruhigen

Aktive  Tétigkeiten, bzw. | -sich hinlegen =V
Veranderung der | -sich hinsetzen

Korperposition -aufstehen

Bewegung -gehen =V

-sich umdrehen

Sprache -sagen =V

-erklaren
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Nicht als Verhalten gewertet

Unspezifische Bewertung des | -liebenswert =G
Charakters ,,Ein/e Siifle“, ,,Sie ist tapfer*
Statische Korperhaltung -sitzen =Nicht
-liegen werten
-stehen (NW)
-warten
Korperhaltungen oder Handlung: | ,,Sie haben die Hédnde in die Taschen gesteckt* =NW
ohne Veranderung der Situation ,,Sie sitzt da, mit den Armen verschrankt*
Korperhaltung, die einen inneren | ,,Er hat eine dngstliche Haltung eingenommen* =G
Zustand vermuten lasst ,,Abwehrende Hande*
Passives Verhalten -sich verletzen =NW
-stlrzen
-schlafen
-sich trennen
-sich treffen
“man kann* -Satze ,»Der kann nach Hause fahren und ins Bett gehen. | =NW

,,man darf-Sdtze

,Dann darf sie vielleicht spater rausgehen.*
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(ohne dass klar wird, ob die
Person die Handlung auch

tatséchlich ausfiihrt)

,,man muss®, ,,man misste*, ,,Er wird jetzt auch bald wieder gehen miissen.* =NW
wenn passiv Uber eine Person
gesprochen wird, was diese | ,,Das istein Paar, das sich jetzt verabschieden muss.* | =NW
beispielsweise machen muss, weil

es die Gesellschaft so erwartet

Nicht steuerbare Aktivitaten -weinen =NW
-Drisensekretionen -niesen
-Reflexe -zwinkern
-schwitzen
Sinneseindricke -sehen, horen, fuhlen, schmecken, riechen =NW

b) ,Generelle Aussage ‘ (G)

Weitere Beschreibungen Uber eine Person, die in keine der bisher genannten Kategorien passt,
wird als ,Generelle Aussage‘ gehandhabt. Dazu gehdren auch unspezifische Bewertungen tber
den Charakter der Figuren.

Bsp.: ,,Er ist ein lieber Junge®, ,,Er ist groRartig, (Meins, 2015).
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Gewertet als ,Generelle Aussage *

Gewertet

Bsp.

Bew.

Charaktereigenschaften, die sich in

einem Verhalten widerspiegeln

-redselig, gesprachig
-wild

-aggressiv

-passiv

-freundlich
-zurlickhaltend
-unartig+ quengelnd
-sportlich
-gut/schlecht erzogen
-lustig

-sich beruhigen

Charaktereigenschaften:

-Verallgemeinernde

Llmmer sehr beschaftigt*
,,.Lachelt immer*
»War seit jeher ein/e...”

-ernst

Charakter-Bewertung

(Unabhéngig von einer Handlung)

-liebenswert
,,Ein/e Siifle*

»Sie ist tapfer«

Néhere Beschreibung der Person:

Gesundheit

-krank sein

-Schmerzen haben

-zu Kraft kommen
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Eindruck

Umgang mit einer Situation

Gewohnheiten einer Person

,,Es ist flr ihn eine bedrohliche Situation‘
,»AlS0 eine massive Angstsituation®

,,Eine bedriickende Situation‘

,»Sie macht auf mich einen traurigen Eindruck®
,.Sich in Geduld iiben*

,,Gefasst sein®

,Er besucht sie regelmafBig™

Korperhaltung + Hinweis auf inneren

Zustand

13

BT hat eine dngstliche Haltung eingenommen’
»Schutzhaltung*

,.Sitzt enttauscht da“

Beziehung zueinander

Beziehung zu sich selbst

-sich distanzieren

-sich néherkommen

-zusammengehdren

-sich nicht viel zu sagen haben

-befangen sein (in der Beziehung mit dem
Gegentiber)

-sie kennen sich

-sie sind sich fremd

Beziehungslos

-in sich zuriickgezogen sein
,in sich verkriechen®

-einsam sein/alleine sein

79




(nicht bezogen auf eine Tatigkeit, die alleine

ausgefuhrt wird)

Nicht gewertet als , Generelle Aussage *

der Beziehung zu nennen

-Paar
-Arbeitskollegen

-sie haben eine/keine Beziehung zueinander

Physische Eigenschaften incl. Alter | -grol3, klein =NW
-jung, alt
-dick, dinn

Beziehungsstatuts, ohne die Qualitat | -Mutter, VVater, Oma =NW

3.3  Weiteres

3.3.1 Wiederholungen:

Als Wiederholung zahlend:

beide Worter werden gezéhlt

Gewertet Bsp. Bewertung
Synonyme (S): ,Gliicklich und zufrieden* =2E

Ein Wort ist gleich,
aber die dazugehdrigen Worter
machen die unterschiedliche

Bedeutung klar

,,Er wollte die Eltern besuchen. | =2Vol.

,Er wollte das Grab pflegen
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Das erste Wort gilt auch fir die

darauffolgenden

,,Mochte nicht berthrt werden,

nichts erfahren, nichts héren.*

=3Vol.

Wird etwas genannt, welches in
einem darauffolgenden Satz
negiert wird, wird dies nicht als

Wiederholung gewertet

,Die erste ldee war eben
Trauer. ... Also von daher ist es

vielleicht doch keine Trauer.*

=2E

Falls die gleiche Emotion, das

gleiche Verhalten etc.

unterschiedlichen Personen

zugesprochen wird, werden
diese Beschreibungen einzeln

gewertet

,.Er wird sie gleich in die Arme

schlieflen.*

,,Sie sitzt noch etwas verhalten
da, aber wird ihn sicherlich
auch gleich in die Arme

schlieflen.*

Dasselbe Wort taucht (nicht

sofort) wieder auf

»Sie sitzt, ist ganz einsam und
schaut in die Ferne. Wahrend

sie dort so einsam ist, denkt sie

113

Einsam=G (W)

Eine Aussage wird getroffen
und spater im Gegenteil erneut

genannt

,Sie  werden dann einfach

hinterherfahren. Oder nicht

sofort hinterherfahren.

Hinterherfahren=V (W)

Nicht als Wiederholung z&ahlend

Dasselbe Wort wird zweimal

direkt hintereinander genannt

»die ist gerade gestresst und
will, will halt schnell wieder an

den Herd“

will=1Vol.
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3.3.2 Weitere Kodierungshilfen

Gewertet

Nicht werten (NW)

Das zu Bewertende

Nur Beschreibungen (lber die

Hauptpersonen auf den Bildern

-Hintergrundpersonen
-Hintergrundgeschehnisse
-Ortsbeschreibung

-Zeitangaben

-vorangehende Ereignisse:

,Davor gab es einen Streit, eine

Auseinandersetzung.*

Zukunft

und Vergangenheit

Aussagen werden nach dem hier
beschriebenen  Kodier-Schema
bewertet, egal ob sich diese auf

die Zukunft oder auf die

Vergangenheit beziehen.

Konjunktiv

,.Er kénnte auch gleich aufstehen

und losgehen.*

Aufstehen=V

Losgehen=V

Konjunktiv+ darauffolgende

Negierung des Gesagten

,.Sonst wirde sie sich vielleicht so
liber das Fenstersims drlberlegen,
wenn irgendwas Interessantes zu
gucken waére. Aber es passiert nicht
viel.

(das zuvor Genannte wird nicht

eintreffen)
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Denken ,Sie  winscht sich, dass er | Herkommen=NW,

Wiinschen herkommt* da sich dies nur auf das winschen
Hoffen winschen=Vol. bezieht, aber nicht klar wird, ob die
Versuchen Handlung auch eintrifft

1Wort+ darauffolgende
Aufzéhlung  weiterer
Dinge, die sich auf das

Wort beziehen

»Das Maidchen iiberlegt, ob sie
rausgehen mochte.”

Uberlegen=K

,.Sie versucht ithn zu trésten, tiber
das Geschehene zu sprechen, ihm
das zu erleichtern...

versuchen=3 Vol
(sie versucht: Auflistung der

Dinge, die sie versucht)

raus gehen méchte=NW,

Direkte Rede /Indirekte

Rede

Indirekte Rede:

»die sagt zu ihm, dass sie

ungliicklich ist*

sagen=V

unglicklich=E

Direkte Rede:

Sie sagt:“ Ich bin ungliicklich.*

Sagen=V

Ungliicklich=NW

Unklare Aussagen

-unvollstdndige Satze
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,Das Kind denkt, dhm... macht so

eine Geste...

-Stichworter
,,Es konnte passiert sein:

Liebeskummer*

-Fragen der Interviewten
,,Vielleicht, weill nicht, ob ihm die

Mutter entgegenkommt?*

Vorausgegangenes

,Davor gab es einen Streit. Sie

haben Streit gehabt.*

,ES ist etwas passiert, was traurig

113

war

,»Was hat zu der Szene gefihrt? -
Vielleicht was Erschépfendes,

was Sportliches, was Trauriges...*

=NW

(die interviewte Person spricht nicht
Uber die Gefiihle der Figuren- es
bleibt unklar, wie die Figuren darauf

reagieren)

84




	1 Einleitung
	2 Stand der Forschung
	2.1 Mentalisierungsfähigkeit/Reflexionsfähigkeit und Mind Mindedness
	2.1.1 Defintion Mind-Mindedness
	2.1.2 Definition der Mentalisierungsfähigkeit/Reflexionsfähigkeit

	2.2 Entwicklung der Mentalisierungsfähigkeit und der Mind-Mindedness bei einem Kind durch das Spiegeln von dessen Emotionen
	2.3 Relevanz der Mind-Mindedness und der Reflexionsfähigkeit
	2.3.1 Aufgaben und Ziele der Mind-Mindedness und der Reflexionsfähigkeit
	2.3.2  Folgen eines Mangels an Mind-Mindedness und Mentalisierungsfähigkeit
	2.3.3 Zusammenhang zwischen Mind-Mindedness, Reflexionsfähigkeit, Feinfühligkeit und Bindung in der Mutter-Kind-Interaktion

	2.4 Entwicklung einer neuen Methode zur Erfassung der Reflexionsfähigkeit

	3 Fragestellungen
	4 Methoden
	4.1 Studiendesign und Rekrutierung
	4.2  Stichprobe
	4.3  Beschreibung der Instrumente zur Datenerhebung und –Auswertung
	4.3.1 Das Adult Attachment Projective Picture System
	4.3.1.1  Aufbau und Ablauf des AAPs
	4.3.1.2 Auswertung des Adult Attachment Projective Picture Systems nach der Mind-Mindedness

	4.3.2 Das Adult Attachment Interview
	4.3.2.1 Aufbau, und Ablauf des AAIs
	4.3.2.2 Auswertung des Adult Attachment Inteviews nach der Reflexionsfähigkeit

	4.3.3 Auswertung der Wickelinteraktion nach der Emotional Availability Scales
	4.3.4 Statistische Auswertung


	5 Ergebnisse
	5.1 Ergebnisse der Mind-Mindedness Untergruppen
	5.2 Überprüfung der Gütekriterien der entwickelten Methode
	5.2.1 Reliabilität
	5.2.2 Konvergente Validität zwischen Ergebnissen der AAPs und des AAIs
	5.2.3 Prospektive Validität: Werte der Mind-Mindedness und der Mutter-Kind-Interaktion beim Wickeln


	6 Diskussion
	6.1 Prüfung der Hauptgütekriterien
	6.1.1 Reliabilität
	6.1.2 Validität
	6.1.2.1 Konvergente Validität
	6.1.2.2 Prädiktion der Reflexionsfähigkeit durch die Mind-Mindedness für weitere Einflussfaktoren (Regressionsanalyse)
	6.1.2.3 Inhaltsvalidität und prospektive Validität


	6.2 Einschränkung und Methodenkritik

	7 Zusammenfassung und Ausblick
	8 Literaturverzeichnis
	9 Tabellen- und Abbildungsverzeichnis
	10 Abkürzungsverzeichnis
	11 Danksagung
	13 Eidesstattliche Versicherung
	14 Anhang

